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Bekanntlich iſt die Reſidenzftadt Potsdam der
eigentliche Sitz der preußiſchen Hofgeſellſchaft. Wenn
nicht von Zeit zu Zeit die öffentliche Meinung durch
außergewöhnliche Vorgänge, wie z. B. den „Fall
Kotze“ an die Exiſtenz dieſer Kreiſe erinnert würde,
würde man ſich nicht viel um ſte kümmern, weil ſie
unter ſich eine abgeſchloſſene Sekte bilden, die kaum
in Verkehr mit der Außenwelt tritt Man könnte
auch über das Thun und Treiben dieſer excluſtven
Geſellſchaft zur Tagesordnung übergehen, wenn ſie
nicht trotz oder vielmehr gerade wegen ihrer Excluſitvität

auf den Hof“, den ſie wie mit einer lebendigen
Mauer umgiebt, einen Einfluß auszuüben im Stande
wäre, dem ſich auch eine ſo energiſche Natur, wie
Kaiſer Wilhelm I., nicht ganz zu entziehen vermochte.
Daß dieſe Kreiſe auch unter der Regierung ſeines
Enkels ihr Weſen treiben, iſt Thatſache. Daß die
ſogenannten Hofkreiſe auch in die Politik einzugreifen
beſtrebt ſind, haben wir nicht nur aus dem Munde
des zuverläſſtgſten Zeugen, des Fürſten Bismarck,
wiederholt vernommen, ſondern iſt auch durch Vorgänge
aus neuerer Zeit beſtätigt worden. Wie daher jeder
Staatsmann, wenn er ſich plötzlich einer unerwarteten
und unerklärlichen Situation gegenüberſehen will,
auch auf die Hofkreiſe ein wachſames Auge haben
muß, ſo ſollte ſich auch die öffentliche Meinung mit
ihnen und ihren Anſichten weit mehr befaſſen, als
dies thatſächlich geſchieht. Daß der Horizont dieſer
Klaſſe ein beſchrankter iſt, wird niemand wunder
nehmen, der ſich vergegenwärtigt, daß ihre ganze
Thätigkeit darin beſteht, ſich zur Verfügung des
Monarchen zu halten, bei Hofe zu repraäſentiten, Feſte
einzuleiten und zu feiern. Dies trifft für die
Potsdamer Hofgeſellſchaft um ſo mehr zu, als die
kaiſerliche Sommerreſtdenz dem Leben der Großſtadt
mehr oder weniger entrückt iſt. Jn dieſen Kreiſen
findet der Spititismus noch heute ſeine treueſten
Anhänger, und neuerdings hat der Glaube an das
„Gefündbeten“ ſich Eingang bei ihnen ver
ſchafft. Dieſer Glaube beſteht darin, daß durch
eifriges Beten, ohne Hülfe von Aerzten, Medicamenten
oder drgl. Krankheiten und Wunden geheilt werden
können. Die hauptſächlichen Vertreter dieſer Lehre
haben ihren Sitz in Dresden und Hannover, und
üben dieſelbe nicht nur theoretiſch, ſondern auch
praktiſch aus. Die Kranken, welche hiervon profitiren
wollen, brauchen nicht einmal perſönlich zu erſcheinen,
ſondern können ſich auf eine briefliche Beſchreibung
ihres Leidens beſchränken. Durch die in ihrem Intereſſe
alsdann veranlaßten Gebete wird angeblich ihre Heilung
früher oder ſpäter bewirkt. Daß der Glaube an
eine ſolche der Vernunft und der chriſtlichen Religion
geradezu hohnſprechende Lehre bereits Schichten der
Hofgeſellſchaft und des mit ihr in nahen Beziehungen
ſtehenden Offiziercorps der in Potsdam garniſoniren
den Garderegimenter ergriffen hat, iſt dort allgemein
bekannt. Haben doch ſchon einzelne Hoſprediger
Veranlaſſung genommen, von der Kanzel herab gegen die

Lehre vom Geſund oder Heilbeten und deren Nutz
anwendung Front zu machen. Wie uns berichtet
wird, gehören zu den eifrigſten Anhängern und Ver
breitern dieſes Aberglaubens auch ſolche Perſonen,
die vermöge ihrer Stellung in ſteter Fühlung mit
dem Kaiſer und der Kaiſerin ſtehen, welche augen
ſcheinlich von dem ſich in ihrer unmittelbaren Nähe
abſpielenden Unfug nicht unterrichtet ſind. Wir
unterlaſſen es, nähere Angaben in dieſer Beziehung
zu machen, weil es uns nicht darauf ankommt, einzelne
Perſönlichkeiten bloszuſtellen; es liegt uns vielmehr
nur daran, an einem Beiſpiel zu zeigen, auf welchem
geiſtigen Niveau dieſe Kreiſe ſtehen.

Politiſche Ueberficht,
OeſterreichUngarn. Jm Waſſ erſtraßen

Ausſchuß des öſterreichiſchen Reichsraths
erklärte am Mittwoch Miniſterpräſtdent v. Körber,
zs handle ſich darum, einen Rahmen zu ſchaffen für
dasjenige, was im Laufe des nächſten Vierteljahr

e e
Ein allmähliches ſchrittweiſes Vorgehen ſei beab
ſichtigt. Zunächſt ſolle mit dem Nöthigſten, der
Regulirung eventuell Kanaliſtrung beſtimmter Fluß
ſtrecken, begonnen werden. Cebhafter Beifall Die
hierfür verwendeten Mittel ſeien gewiß nicht ver
ſchwendet und würden den betreffenden Ländern zu
großem Vortheil gereichen. (Lebhafter Beifall.) Die
Regierung habe geglaubt, die bezüglichen Wünſche
ſchon deshalb nicht ablehnen zu dürfen, weil die
Regulirung der Flüſſe die beſte Vorarbeit für die
geplanten Kanäle ſei. Bei Durchführung der Fluß-
regulirungen ſolle nun ein beſchleunigteres Tempo
als bisher angeſchlagen werden. (Lebhafter Beifall.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſter des
Auswärtigen Delcaſſé nimmt, ſo berichtet
Wolffs Bureau aus Paris vom Donnerstag, zur
Wieverherſtellung ſeiner Geſundheit einige Tage
Urlaub. „Einige Tage“ dürften doch zur Wieder
herſtellung der angegriffenen Geſundheit des Miniſters
kaum genügen. Sollte dieſe Notiz etwa ſchonend
auf den Rücktritt Delcaſſss vorzubereiten beſtimmt
ſein? Aus Algier wird gemeldet, daß in den
letzten Tagen Ueberfälle auf franzöſiſche
Anſiedler ſtattfanden. So ſoll in einem Dorfe
bei Mottfon ein franzöſiſcher Coloniſt Namens
Pascal von Eingeborenen ermordet worden ſein. Jn
der Nähe von Conſtantine griffen Araber einen
franzöſiſchen Gutsbeſitzer an. Es entſtand ein
heftiges Handgemenge zwiſchen den Arabern und
Leuten, welche dem Gutsbeſttzer zu Hilfe eilten, wobei
auf beiden Seiten mehrere Perſonen verwundet
wurden. Der Rädelsführer der Araber wurde ver
haftet. Das Entlaſſungsgeſuch des General
gouverneurs von Algerien, Jonnart, iſt am
Freitag vom franzöſiſchen Miniſterrath genehmigt
worden.

England. Mit ver engliſchen Armee
reform beſchäftigte ſich am Donnerstag das Unter
haus. Die Verhandlungen endeten mit einem Sieg
der Regierung. Nach langer Debatte wurde zunächſt
mit 327 gegen 211 Stimmen ein Antrag Campell
Bannermans abgelehnt, in welchem erklärt wird, daß
das Haus zwar Maßnahmen zur Erhöhung der
Schlagfertigkeit des Heeres zu unterſtützen wunſche,
aber zugleich der Meinung ſei, daß die Vorſchläge
der Regierung in vieler Hinſicht den beſonderen Be
dürfniſſen des Reiches und den ſtark angewachſenen
Laſten, welche die Nation zu tragen habe, nicht an
gemeſſen ſeien, während ſie die militäriſche Stärke
des Landes nicht weſentlich erhöhen. Die Reſo
lution des Kriegsminiſters Brodrick, welche
die Zuſtimmung des Hauſes zu den mili
täriſchen Vorſchlägen der Regierung aus
ſpricht, wurde mit 305 gegen 163 Stimmen
angenommen. Auch der Zucker aus
britiſchen Colonien muß Kriegsſteuer zahlen
Schagtzkanzler Hicks Beach ſetzte das weſtindiſche
Comitee davon in Kenntniß, daß er nicht in der Lage
wäre, dem Zucker der britiſchen Colonien einen
Steuernachlaß bewilligen zu können, da ein derartiges
Verfahren mit der Finanzpolitik der Regierung in
Widerſpruch ſtände.

SchwedenNorwegen Bei der Berathung
der ſchwediſchen Militärvorlage hat die Regie
rung am Mittwoch in der zweiten Kammer eine
Niederlage erlitten. Nach langer Debatte wurde die
Vorlage, in welcher die Militärdienſtzeit auf 12
Monate feſtgeſetzt iſt, abgelehnt, dagegen gelangte ein
Abänderungsantrag mit Feſtſetzung der Dienſtzeit auf
8 Monate zur Annahme.

Türkei. Der Poſtconflict in Konſtantinopel
iſt noch nicht beigelegt, da alle Mächte, Ruß-
land einbegriffen, geſchloſſen dafür eintreten, daß an
den den fremden Mächten vertragsmäßig von der
Pforte eingeräumten Poſtrechten nichts ge
ändert werde. Man erwartet, daß die Pforte es
nicht zum Aeußerſten kommen laſſen, ſondern nach
geben wird, noch ehe Gewaltmittel in Anwendung
gebracht ſind, um ihren Widerſtand zu brechen
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durchgeführt werden ſoll.
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Serbien. Vom ſerbiſchen Königshofe
kommen überraſchende Meldungen. Mit der er
warteten Geburt eines Thronerben iſt es nichts und
die Thatſache, daß wiederholt offiziell die bevorſtehende
Entbindung der Königin Draga angekündigt wurde,
während nach dem Gutachten mediziniſcher Sach
verſtändiger überhaupt keine Schwangerſchaft beſtanden
hat, giebt insbeſondere der öſterreichiſchen Preſſe Stoff
zu den größten Senſationsmeldungen. Die Ver
mählung des Königs mit Frau Draga Maſchin fand
am 5. Auguſt v. J. ſtatt. Etwa vier bis fünf
Wochen ſpäter erſchien im ſerbiſchen Amtsblatt eine
Veröffentlichung, wonach bereits damals begründete
Ausſicht vorhanden geweſen ſei, daß dem Königspaare
ein Thronerbe werde geboren werden. Am 17. April d. J.
erſchien Königin Draga aus Anlaß der Verkündigung
der neuen Verfaſſung vor den Vertretern des
Belgrader Konaks. Es hieß, daß ſie bereits ſehr
leidend ſei, daß die Theilnahme an der Feſtlichkeit
ein großes Opfer ihrerſeits bedeute und daß ihre
Entbindung in wenigen Tagen bevorſtehe. Seither
iſt genau ein Monat verfloſſen und nunmehr ſieht
man ſich amtlich zu der Erklärung genöthigt, daß
an die Niederkunft der Königin nicht zu
denken iſt.

Südafrika. Aus Südafrika kommen wieder
für die Engländer recht bedenkliche Nachrichten. Das
„Reuterſche Bureau meldet aus Rosmead vom
Mittwoch: Hier iſt die Nachricht eingelaufen, daß
Dewet wieder in die Kapcolonie einge
drungen ſei und mit einem großen Geſchütz
in Zuurberg ſtehe. Kleine Burenabtheilungen
ſeien in der Umgegend von Zuurberg aufgetaucht.
Aus Naauwport wird gemeldet, daß vor einigen
Tagen ein neues etwa 100 Mann ſtarkes Kommando,
von Aufftändiſchen aus der Gegend von Colesberg
in die Kapcolonie eingedrungen iſt. Wie aus
Cradock gemeldet wird, verlor eine 30 Mann ſtarke
engliſche Abtheilung von berittenen Schützen in einem
Gefecht bei Maraisburg am Dienſtag 4 Todte und
6 Verwundete. Aus Pretoria iſt die Meldung ein
gelaufen, daß die aufſtraliſchen Schützen 27 Mann
vom Kommando des Pretorius gefangen genommen
und das Kommando ſelbſt zerſtreut haben. Letzteres
dürfte aber kaum richtig ſein, denn nach amtlichen
engliſchen Nachrichten, die „Wolffs Bureau am
Freitag aus London mittheilt, geht aus der Verluſt
liſte hervor, daß die im Diſtrikt von Klerksdorp
operirenden Auſtralier in einem Gefecht am 10. d.
M. 5 Todte, darunter 1 Offtzier, und 6 Verwundete
hatten. Weiter wird aus Pretorig vom Freitag
berichtet, General Delarey operire in dem Bezirk
Magaliesberg. Der Burenkommandant Piet Fourié,
der ſich den Engländern ergeben wollte, iſt von
Buren gefangen genommen worden.

Nordamerika. Wegen Ausſ chreitungen
der ausſtändigen Straßenbahn Ange
ſtellten in Albany iſt ein größeres Milizaufgebot
dorthin entſandt worden, dadurch iſt die Zahl der
in Albany ſtehenden Truppen auf 2200 Mann erhöht
worden. Die Streikenden griffen am Mittwoch
Abend die nicht unionißiſchen Angeſtellten an, als
Letztere zu den Wagenſchuppen geleitet wurden.
Kavallerie ging gegen die Ausſtändigen mit flacher
Klinge vor ünd verletzte mehrere. Viele nicht
ünioniſtiſche Arbeiter wurden durch Steinwürfe ver
letzt. Zwei Soldaten, die einen Pferdebahnwagen
bewachten, gaben am Donnerstag, da Steine gegen
ſte geſchleudert wurden, Feuer. Der eine verwundete
einen die Vorgänge beobachtenden Bürger tödtlich, der
andere verwundete einen Ladeninhaber, der in der
Thüre ſeines Ladens ſtand.

re

Die Wirren in China.
Ueber Bekämpfung von Borern durch

chineſiſche Truppen dat Graf Walderſee am
Dienſtag aus Pkag amtlich nach Berlin berichtet,

daß Truppen des chineſt a en Generals Liu 45 Kilo
meter füdlich von Paotingfu 1000 Boxer angegriffen



nd zerſtreut haben. Wahrſcheinlich hat Liu auf
Befehl von Singanfu gehandelt. Auch dieſe Meldung
im Verein mit ver Bereitwilligkeit Chinas, die ge
forderte Entſchädigungsſumme voll zu bezahlen,
ſpricht für die Ausſicht auf baldige Beendigung des
Chinaabenteuers.

Wieder ein trauriges Mißgeſchick, dem
leider eine ganze Anzahl deutſcher Chinakämpfer zum
Opfer ſielen, hat das deutſche Expeditions-
corps betroffen. Am Dienſtag traf in Berlin
folgende amtliche Depeſche des Grafen Walderſee ein
„Bei einer Exploſion von zu vernichtenden
Waffen in Kalgan wurden Leutnant v. Kummer
und drei Mann verwundet.“ Am Mittwoch
iſt dann eine weitere Depeſche vom Oberkommando
eingegangen, die leider den Thatbeſtand als weit
ſchlimmer angiebt. Die Depeſche lautet: „Geſtern
gemeldete Exploſion in Kalgan muß ſehr
bedeutend geweſen ſein und hat mehr Opfer ge
forvert, als erſte Meldung vermuthen ließ, 7 an
fangs vermißte Reiter ſind todt aufgefunden.
Leutnant Kum mer und Fahnenſchmied ſchwer,
aber nicht bedenklich, 2 Mann ſehr ſchwer ver
letzt.“ Es wird wahrlich Zeit, daß unſere Truppen
aus dieſem unſeligen Lande herauskommen.

Die baldige Rückkehr des Grafen
Walderſee wird abermals in Ausſicht geſtellt.
Neuerdings wird dem „Loc.Anz.“ in Beſtätigung
früherer Nachrichten aus Peking berichtet, die An
nahme, daß Graf Walderſee im nächſten Monat die
Heimreiſe antreten werde, gewinne an Wahrſcheinlich

keit, und zwar dürfte er über Japan reiſen, wo er
ſich auf Einladung des Mikado einige Tage aufzu
halten gedenkt. Der Feldmarſchall begab ſich auf
einige Tage nach Paotingfu.

Ueber weitere Streif züge berichtet die
„Köln. Ztg.“ aus Peking vom Montag: Das 2.
Bataillon des 1. Regiments, das unter Befehl des
Majors v. Mühlenfels an den Kämpfen der 2.
Brigade theilgenommen hat, iſt heute von einer mit
ſeinem Rückmarſch verbundenen Aufklärung hierher
zurückgekehrt. Das Grenzland an der Provinz Schanſt
wurde unbeſetzt gefunden die nächſten chineſiſchen
Garniſonen liegen in Tatungfu, Lingkin-ſhin und
Kalgan. Es wurden nur mongoliſche Truppen an
getroffen. General v. Trotha entſandte eine deutſche
Reiterſchwadron zum Schutz von Miſſtonsſtationen,
für deren ſpäteren Schutz chineſiſche Truppen vor
geſehen ſind.

Gegen den Befehl des Grafen Walder
ſee hat Oberſt Hoffmeiſter, wie ſich aus einer
von Peking unterm Datum des 17. März abge
ſandten längeren Schilderung des Correſpondenten
der „Köln. Ztg.“ ergiebt, ſ. Z. mit Bayern und
Wuürttembergern den chineſtſchen Truppen des Generals
Wan am Antſupaß ein Gefecht geliefert, das mit
der Einnahme der Stadt Kwangtſchang jenſeits der
vom Grafen Walderſee feſtgeſetzten Demarkationslinie
endete. „Es waren, ſo entnehmen wir der Schilderung,
ſehr beſchwerliche Märſche, die endlich am vierten
Marſchtage nach manch anſtrengender Stunde auf
verſchneiten und eisbedeckten Pfaden zu dem erſehnten
Ziele führten. Die Mauer erſchien in einem recht
verwahrloſten und verfallenen Zuſtande, nur an den
veſſer erhaltenen Wartthürmen noch in ihrem Verlauf
auf große Entfernung hin zu erkennen. Ohne Be
denken wurde ein Durchzug durch ein Mauer
thor in das jen ſeits der Demarkationslinie
Tiegende Gebiet bewerkſtelligt, trotz einer
brieflichen Warnung des in Kwangtſchang
befehlenden Generals Wan, der einen Boten
ſchickte mit der Meldung, er ſtände mit ſeinen Truppen
in Kwangtſchang auf Befehl ſeines Kaiſers und bäte,
da doch der Frieden geſchloſſen ſei, die deutſchen
Truppen nicht weiter vorrücken zu laſſen. Der Oberſt
konnte darauf nur erwidern, ihm ſei von einem
Friedensſchluſſe nichts bekannt, dagegen ſei ſein
Antrag, Taumakwan (noch dieſſeits der großen
Mauer) zu beſetzen und die Auslieferung der
Soldaten, die neulich auf ſeine Offiziere geſchoſſen,
zu verlangen eine Beſetzung Taumakwans aber
ſei für ihn unmöglich, ſo lange ſich in ſo bedrohlicher
Rähe kaiſerliche Truppen aufhielten. Kaum war dieſe
Antwort an den chineſtſchen Befehlshaber zurück
gegangen, als von der Baſis ein Meldereiter
eintraf mit dem Befehl an den Detachements-
führer, unter allen Umſtänden eine Be
rührung mit den Chineſen zu vermeiden,
Taumakwan dagegen zu halten und dann mit dem
Reſt der Colonne möglichſt raſch zurückzukehren.
Das war ein harter Schlag für die ſchönen
Hoffnungen auf einen Zuſammenſtoß. Nach kurzer
Ueberlegung aber verſammelte Oberſt Hoff
meiſter ſeine Offiziere um ſich und hielt ihnen
angeſichts der großartigen Ausſicht, die ſich von der
Hoöhe über die wilde Gebirgslandſchaft bot, ein kurze
Anſprache, worin er etwa ſagte: „Meine Herren,
Sie kennen den Befehl. Jch bin mir
meiner ſchweren Verantwortung wohl
vewußt. Die Lage, worin wir uns be
finden, verbietet mir, zu gehorchen, Jch

handle gegen den Befehl. Sie verſtehen mich,
An die

Unmittelbar nach ſeinem telegraphiſchen
wenn jch jetzt anordne: Wir marſchiren.
Gewehre!“
Bericht über den glücklichen Ausgang der Affäre
wurde Oberſt Hoffmeiſter zu ſeiner Recht
fertigung nach Peking berufen.

der „Köln. Ztg.“, hat ſein wackeres viertes Regiment
dann von ſeiner Belobigung durch den Feld
märſchall erfahren und ſich doppelt gefreut, zu
einer Zeit, wo die meiſten deutſchen Truppentheile
aus lauter Langerweile die Heimkehr herbeiſehnen,
noch ein echtes rechtes Gefecht unter ſchneidiger
Führung erlebt zu haben.“

Deutſch- amerikaniſche Höflichkeitsbe
zeugungen ſind, wie Wolffs Bureau aus Peking
vom Mittwoch meldet, auf dem Diner ausgetauſcht
worden, welches dem ſcheidenden General

Der deutſche Ge

Deutſchland

Berlin, 18. Mai. Geſtern Vormittag 9 Uhr
traf die Kaiſerin zu Wagen von Urville in Metz
ein, beſuchte die Sonntagsſchule, die evangeliſche
Stadtkirche, das Muſeum, die Bibliothek und nahm
alsdann die Ausbeſſerungsarbeiten am Haupteingang
ver Kathedrale, ſowie das Jnnere derſelben und die
Domwerkſtätten in Augenſchein. Darauf fuhr Jhre
Majeſtät nach der Citadelle zur Beſichtigung der
hiſtoriſchen Funde. Der Kaiſer begab ſich früh in
vas Feſtungsgelände zur Beſtchtigung der Neubauten.
Gegen 1 Uhr traf der Kaiſer in Meßz ein und begab ſich

nach der Kathedrale, um daſelbſt die Wiederher
ſtellungsarbeiten zu beſichtigen. Später nahm er das
Frühſtuck bei dem Kommandeur der 34. Diviſton,
Prinzen Heinrich I. Reuß, ein. Nach dem Früh-
ſtück beſuchte Se. Maj. den früheren Kommandeur
des Leibgarde HuſarenRegimenté, jetzigen Kommandeur
ver 33. Kavallerie-Brigade Oberſt v. Wallenberg und
begab ſtch ſodann nach dem Bahnhofe, woſelbſt
Reichskanzler Graf v. Bülow bereits anweſend war.
Mit dieſem fuhr der Kaiſer um 4 Uhr 25 Minuten
nach Urville ab. Die Kaiſerin kehrte mittags dorthin
zurück. Zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers
von Rußland findet am heutigen Sonnabend in
Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin auf dem
großen Exerzierplatze Frescaty bei Metz eine Parade
über die geſammten Truppentheile des XVI. Armeecorps
ſtatt. Aus dieſem Anlaſſe wird ſich der ruſſiſche
Botſchafter zu Berlin v. d. DſtenSacken in Be
gleitung ſämmtlicher Botſchaftsräthe nach Metz be
geben, um auf Einladung des Kaiſers dem mili
Käriſchen Schauſpiele beizuwohnen. Jm Anſchluß an
die Parade wird im Allgemeinen Militärcaſtno zu
Metz ein Prunkmahl veranſtaltet, an welchem auch
ver ruſſiſche Botſchafter, ſowie die übrigen Mitglieder
der Botſchaft theilnemen werden. Der Kaiſer
wird heute Nachmittag 5 Uhr mit der Kaiſerin
von Urville abreiſen und morgen Vormittag im
Berliner Stadtſchloß eintreffen, um der Trauerfeier
für die verewigte Frau Prinzeſſin Luiſe von
Preußen in der Kirche zu Nikolskoie beizuwohnen.

(Oer Bundesrath) hat am Freitag die
Beſchlußfaſſung über die Reichstagsreſolution zu dem
Geſetz über die privaten Verſicherungsunternehmungen
dem Reichskanzler überwieſen und dem Weingeſetz die

Zuſtimmung ertheilt.
(Von einer Abänderung der neuen

Gerichtsvollzieherordnung) will der Juſtiz
miniſter trotz der Klagen im Parlament und in
der Preſſe, aus Anwalts und aus Laienkreiſen nichts
wiſſen. Der Juſtizminiſter hat nach der „Voſſ.
Ztg.“ in einem Schreiben an den Vorſitzenden des
Berliner Anwaltsvereins zwar ſein Bedauern über die
„zahlreichen Mißgriffe und Verzögerungen“ ausge
ſprochen, ſich aber damit beruhigt, daß inzwiſchen
„eine weſentliche Beſſerung der zuerſt beklagten Miß
ſtände namentlich in Berlin eingetreten iſt“. Er ſei
zwar beſtrebt, „durch zweckmäßige, Ausgeſtaltung der
neuen Einrichtungen begründeten Beſchwerden abzu
helfen“, doch könne er den von der Commiſſton des
Anwallsvereins gemachten Vorſchlägen eine Folge
nicht geben. Denn „die Frage nach der Bildung
eines Gerichtsvollzieheramts“ ſei noch nicht genügend
geklärt. Der Juſtizminiſter giebt ſchließlich dem
Anwaltverein den ſpitzen Rath, daß es förderlich ſein
würde, „wenn er ſich eine Einwirkung auf diejenigen
Vereinsmitglieder angelegen ſein ließe, welche, ſei es

ſelbſt, ſei es durch ihr Bureauperſonal, den neuen
Einrichtungen unnöthige Schwierigkeiten bereiten.

„Mit nicht
geringer Genugthuung, ſo ſchreibt der Correſpondent

Parlamentariſches.
Nicht weniger als 27 Centrumsabgeordnete

fehlten am Mittwoch bei der zweiten nament
lichen Abſtimmung im Reichstage, die das
Scheitern der Branntweinſteuervorlage zur Folge
hatte, darunter die Abgg. Frhr. v. Hertling, Schädler
und Spahn. Von den Deutſchkonſervativen fehlten

und zwar die Abgg. Graf Carmer, v. d. Gröben
Arenſtein, Fürſt HohenloheOehringen, Graf Klinckow
ſtröm, Fürſt zu Jnn und Kniephauſen, Frhr. v. Langen,
Mentz, Nißler, v. PuttkamerPlauth, Rother und
v. Staudy; von der Reichspartei Dr. Höffel und
Pauli Overbarnim. Von den Nationalliberalen
fehlen 23, von den Polen 5 Abgeordnete von den
Antiſemiten 4: Köhler, MüllerWaldeck, Bindewald
und Liebermann v. Sonnenberg. Die „Staatsb.
Ztg. iſt alſo im Unrecht, wenn ſie ausſchließlich der
Rechten und dem Centrum den Vorwurf der Pflicht
verſäumniß macht auch von den Antiſemiten fehlte
ein Drittel. Von den Nationalliberalen ſtimmten
mit Nein Büſting, Depken, Endemann, Graasmann,
Haſſe, Hilbt, Jonrs, Kahlke, Krämer, Sattler und
Tömnis. Die Abgg. Strombeck (Cenir.) und
v. Treuenfels (konſ.) enthielten ſich der Abſtimmung.
Drei Abgeordnete, darunter auch Stöcker, verpaßten
ihren Namensaufruf, trotzdem ſie im Hauſe an
weſend waren. Von der Linken haben nicht nur
drei Abgeordnete, wie vielfach angegeben iſt, ſich an
der Abſtimmung betheiligt, ſondern ſechs und zwar
außer dem ſozialvemokratiſchen Abg. Singer, die
freiſinnigen Abgg. Hermes, Pachnicke, Richter Röſicke
und Schrader. Wie unter ſolchen Umſtänden von
einer Terroriſtrung der Majorität durch die Minorität
die Rede ſein kann, wie die „Germania“ behauptet,
dürfte ihr wohl ſchwer fallen zu beweiſen. Die
Agrarier haben ſich ſelbſt die Schuld an der
Niederlage beizumeſſen.

Die Agrarier beginnen allmählig einzuſehen,
vaß ſie trotz ihres glatten Sieges in der Kanalfrage
doch keine Veranlaſſung haben, all zu hoffnungsſelig
in die Zukunft zu ſchauen. Die „Dtſch. Tagesztg.“
ſchreibt am Freitag in einem Leitartikel „Sommer
arbeit“: „Wir würden kurzſichtig und verblendet ſein,
wenn wir nicht erkennen und offen zugeben wollten,
daß unſere Poſition ſtch einigermaßen verſchlechtert
hat.“ Zur Herbeiführung einer Beſſerung wird
eine noch verſtärkte Agitation, insbeſondere durch
Kleinarbeit empfohlen, da ſich der Sommer zu Ver
ſammlungen nur wenig eigne.

Volkswirthſchaftliches.
Eine nachahmenswerthe weitere Verbilligung

des Eiſenbahnverkehrs, die ihn weſentlich
heben dürfte, hat Baden beſchloſſen. Es will vom

Juni an Kilometerhefte zu 500 Kilometer für
12,50 Mk. ausgeben mit Jahresgiltigkeit und Rück
erſatz von 50 Pf. bei Ablieferung des abgenützten
Heftes.

X Für eine Bierſteuer begeiſtert ſich die
„Deutſche Tagesztg.“. Das Organ des Bundes der
Landwirthe iſt einverſtanden mit der in Centrums
blättern verlautbarten Abſicht des Centrums, angeſichts
der Finanzlage des Reichs bei der zweiten Berathung
des Schaumweinſteuergeſetzes den Steuerſatz für die
Flaſche, den die Commiſſton bereits auf 60 Pfg.
erhöht hat, auf 1 Mk. heraufzuſetzen. Außerdem
müſſe dann auch der Zoll auf ausländiſche Schaum
weine entſprechend erhöht werden. Aber dieſe Er
höhung bedeute denn doch nur ein Tropfen auf einen
heißen Stein. Daran knupft die „Deutſche Tagesztg.“
vie Forderung nach einer geſtaffelten Brauſteuer,
gegen die das Organ des Bundes der Landwirthe
„auch dann nichts einzuwenden haben würde, wenn
der Ertrag dieſer Steuer weſentlich höher
ſei als bisher“.

Rohzuckerfabriken ſind gegenwärtig in
Deutſchland 395 im Betrieb. Der Rübenanbau
für dieſe Fabriken iſt nach einer von der Inter
nationalen Vereinigung für Zuckerſtatiſtik veranſtalteten
Enquete für die Zuckercampagne 1901-1902 mit
471779 Hektar um 6.,38 pCt. größer als im Vorjahr.

Reckametheil.

Rhenmatismuskrankren
und allen von Gicht, Gliederreißen, Hexenſchuß, Haft
weh, Seitenſtechen, Blaſenleiden, Aſthma, chroniſchen
Hautkrankheiten Geplagten empfehlen wir den bewährten
GördelGichtThee Ha. veronioas Ehrenpreis europ. Thee als
reelles, wirkfames und billiges Haus mittel. Leſen Sie die
Ltteſte. Tägliche Koſten nur 10 Pf. Packet 1 Mk. zu haben c

Merſeburg: Paul Berger-

Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch
Dr Nicholſon's Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkett
und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat ſeinem Jnſtitut ein
Geſchenk von 25000 Mark übermacht, damit ſolche taube und
ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die
Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können.
riefe wolle man adreſſiren Nr. 2125. Das Jnſtitut
Nicholſon, „Longeott“, Gunnersbury, London, W.



Gug Bremer Lebensverſicherungs Bank in breunn
Bilanz 87 31. Dezember 1900. V

un v und Sialienrrin, Erundbeſs e e 347 5 Reſerve ſur re e 7557

Hypotheken 19 167 980 78 Staatspapieren u. für Curs SWVnuterrfolnt Werthpapiere (Staatepapiere, verluſte 2 926 66 um Wuürzen
n ihren Mutterſprachen nach der Methode Pfandbriefe und Communal Reſerve für Kriegsriſiko 46882 38 un S
Verlitz“. Anmeldungen erbeten papiere) 568 240 65 Amortiſationsfonds für Cau der Suppen, Saucen, Gemüſe, Salate

Karlistrasse G, T. Lerthvapiere von Vertretern tionsdarlehen 4220 71 B. ſ. w., ebenſo Ragegi's Gemüſe und
kle frei der Bank als Caution hinter BeamtenUnterſtützungs und Kraftſuppen und Raggi's Vonillone verne Walter auf Polieen h er e n e r eo SchadenReſerveCautionsdarlehen an verſicherte PrämienUeberträge 1217898 52 Otto h e 13.ß C u Waaren Beamte 374701 80 PrämtenReſerve 20327 795 31

Guthaben bei Bankhäuſern 104589 98 Gewinn Reſerve d. Verſicherten 861 961 81 e
Guthaben bei anderen Ver BaarCautionen 6 750 eZu billigſten Preiſen empfiehlt ſicherungsgeſellſchaften 311497 37 Werthpapiere v. Vertretern der

H. Körner kl Rit terſtr. h. Rückſtändige Zinſen 205093 93 Bank als Cautton hinterlegt 96 800
t Ausſtände bet Agenten 262454 12 Zurückgeſtellte Dividende aus

Geſtundete Prämiten 713 436 81 1900 38014 47nut en 9 äe Baare Caſſe 609780 88 Angeſammelte Dividende (g 57

e n 1000 des Statuts) 12 625 15verſe Debitores 6265 Ueberſchuß aus 1900 238 789 28v 9 e n e e „00 350758595 67 e SparsameW r S 5 Geſchäftsberichte ſind bei den Bankagenturen zu haben.

R. Sauer re Die Direction Hausfrauent o v i N er wenden,'oCKeDSC I e Vaterländiſche Feuer Verſicherungs-Ackien Geſellſchaft n

empfiehlt Warnl Glönnlsel, mm ler feld e leGegründet 182e Plkenvein Seife u.
See Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1901 folgender:

e Die laufende e Mk. 4786076 085 Pfg.3 0 8 r I 6 g f G F Die Prämien und Zinſen Einnahme 8239425 69 Veilchen Seifenpulver
in Merſeburg e a en e rin v eig. Rechnung 3 6 Marke „Blefant““ von

5 Das Grund Kapital der Geſellſchaft r 0 z aHotel Zettnn Palmbaum Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren, Maſchinen Und Vorrathe aller Günther Iaussner,

Meere Art gegen Brand, Blitz und Exploſtonsſ chäden zu feſten Prämten. Chemnitz Kappel.Hypotbet Gläubiger genleßen weitgehendſten Schutz ihrer Forderungen. Jn faſt allen Materiatwaaren und
der r S Zur Vermittelung von Verſicherungen iſt ſtets gern bereit Seifengeſcthzäften zu haben.
S und Winkel i/Rheingau.

Verkauf fünnntlicher in und aus
äubiſcheer Weine in Gebinden und e

Flaſchen zu ä
rin Kaver-Unterriht

ertheilt unter beſcheidenen Anſprüchen
Martha Apelt, Unteraltenburg 60 I.

apeten,
große Auswahl, neueſte Muſter, empfehle zu
Billigen Preiſen.

e werden prompt ausgeführt.
Albert Sehilecl, Tapezierer,

Gotthardtsſtraßze z

FahrradReparaturenZuch wenn pa nicht bei mir gekauft werden,

ſchuell, gut und billig ausgeführt.
Alle Fahrradtheile auf Lager.

O. Ercmann, Stuſenſtraße 4

Hinbeer, Johannisheer n eKirſch- und ApfelſinenSef Einladung zur Feſichtigung
S. Pfund 60 Pfg., bei größeren Poſten
EüUtkger, empfiehlt diee Patent-Reform-Kleidersohrantes.

Zugharmonika Unübertroffen einfach, bequem, billig.

J zu kaufen wünſcht, gute Arbeit Jch haße den Alleinverkauf des Reform-Kleiderſchrankes in Merſeburg er
S mit Patentfedern, der wende ſich worhen und lade alle Jntereſſenten zur Beſichtigung deſſelben höflichſt ein.

di te Fi van die bekannte Firma von Hochachtungsvoll
Hugo Becher, met W. Borsdorſ, Tiſchlermſtr.,

Schmaleſtraße 27.X. Reparaturen an ſämmtlichen on

Anfertigung in jeder gewünſchten Holz und Stilart.

Merſeburg, im Mai 1901. S 77 gLowis Zohender, Haupt Agent. Viele Kranke
leiden an: Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,Abmagerung, Angſt und Schwindelgeſühl,
Gedächtnißſchwäche, Kurzathmigkeit, Herzklopfen,

Kopfweh, Migräne, Rückenſchmerzen, Appetit
I mangel, Blähungen, Sodorennen, Erbrechen c.
und ſiechen vft langſam dahin, ohne den

wahren Grund ihrer Leiden zu ahnen
und das richtige Heilmittel zu finden.

Ein belehrendes Buch mit Krankheitsbeſchreibun
gen verſendet an Jedermann gratis und franco
Die Verwaltung der Bina-Heil-qanelle. Roppard.

e

ürzebecher,
Burgstrasse I3,

empfiehlt in grösster Auswahl zu billigen Preisen:

Sehlipse, Cravatten
(Plastrons neu, Graf Bülow),

Glemtsetts, Serviteurs,
Kragen, Manschetten,

Nosenträger,
Jaschentücher, Strümpfe,

Randsehuhe ete.

XI. Grosse
Pferde- Verloosung
u agdeburg.

z o r ung
10. und H. Juni d. I.
Zur Verloosung gelangen

Eqnipage
m. 2 edlen Pferden

6000 Mark Werth.
EKquipage mit 2 Pferden
4000 Mark Werth.
1 eleganterJagdwagen m. 2Juckern

3000 Mark.
knspänner-Stadtwragen

Mark 2000 Mark.
Einspänner Feläwagen

das 1500 Mark.
20 edle PferdeLoos, W. v. 20,000 wart

Il Loose erst zu gose 30 Fahrräder
(arunter Damenräder)

Mark. i. W. von 6500 Mark.

(orto und und a3 Liste 20 5 Na deextra Sonst werthrollebewinns

sind zu im Ganzen 2390 Ge-
beziehen Winne i. Gesammtwerthe

durch von 60, 009 hark.

Herm. Semper,
i Magdeburg, Breiteweg 44.

Loos e a I K. erhälüuſch in

nſtrumenten.

Mag erkeite Schöne volle gert durch unſer

vrkentaliſches Kraftpulver, reisgekrönt gold.

WMedaſlle Paris 1900, Hygiene- Aus iersebn rg bei: Carl BrendelKelleng; in 6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zu Heinr. Sehultzo jr. Badgquier LouisRohe garantirt. Str reell kein Zohender, Kauſw. Rieh. Sehurig, Iul.e e Viele Dankſchreiben. Preis Trommer, Karl Kunct. Max Faust.Tarton Mk. re oder Nachnahme mit Gebrauchsanweiſ ungSan D. Franz St cinet Co.,
Berlin, Königgrätzerftr. 69 e.

le e große und fette

z y tf. Maltakartoffeln
S Pfund 13 Pfg. empfiehltWilh. Pälleritgeh, e

Wiederverkäufer gesucht.
n h arPraktiſche Hochzeitsge un

S f. Emgillebraun u.

neuhl.

ein großer
D Poſten ein

getroffen bei
valeſtr. 29.

wird ſelbſt der ungeübten Hand garankirt durch den höchſt

einfachen Gebrauch der weltberlhmten S

S Glan; gaf Wiſhe
S

Amerikaniſchen Glanz Stärke
v. Frits sehmze jan, Kkengesellsch.,

L S 8 S i J
t ſtehenden Globus (Schutz-

20 Pfg. käuflich in den mDrogen und Se fenHandlunge n.

S



Kustrighlarüs

r Fusshäues

-Oel-Lacverastein klarbe
aus reden BVerasteln ſahrieirt h

Kein Spirituslaok
Procknet in 6-—8 Stunden deckt
besser als Oelfarbe und steht s0

M blank wie Lack; übertrifft aus
Haltberkeit und Eleganz jedes
bisher bekannten Anstrich. 3

c
Se

Die Lackfarbe wird streichtertig
gelietert und Kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden.

e aus

Weltausſtellung Paris 1900:

G R. A. I I XHöchſter Preis der Ausſtellunge e

Hinger
Mustergiüitig in Construction und AusführunVDn erreicht in eistungetsh feſt und Bauer

Unſere neuen FamilienNähmaſchinen ſind das Vollkommenſte, was die Nähe
maſchinen Induſtrie bisher für den Hausgebrauch erzeugt hat. Sie haben den leichteſten,
ruhigſten Gang, ſind von einfachſter Handhabung und Unübertroffen für alle im Haushalt
vorkommenden Arbekten, wie für die Moderne Kunſtſtickerei, Nadelmaleret, Schnur und Mono
gramm-Stickerei, Hohlſaum- und Durchbruch-Arbeit. ß

Unſere Maſchinen für Fabrikationszwecke ſind unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und
Dauer, ſowle Vielſeftigkeit der Leiſtungen. Wir liefern Spezialmaſchinen für induſtrielle
Zwecke jeder Art. e

Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Kunſtſtickerei.
Singer Elektromotoren, ſpeziell für Nähmaſchinen-Betrieb, in allen Größen

Singer Co., Nähmaschinen A.-G.
Merſeburg, Breiteſtr. I.neneDer Allein-Verkaufſg

von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Bebev,
Drogen- und Farxbenhandlung,

I6 Burgsetrasse IG.
Die Lackbüchſen von. O. Wrätze,

Bevlim, ſind mik S 6hlauweißem Etiquett 222
perſehen, was wohl zu beachlen iſt.

Pellerinen,

S Sbweguker,

Hemden,

S Strümpfe,
Gamaſchen,

e Gürtel
Handſchuhe

empfehlen

Rerſehurg, GEntenplan.

vom billigſten bis zu den eleganteſten Genres.

Sonnenschirme, Shlipse, Hüsehen,

Für ſämmtliche Damen-Kragen, Jackets- u. Mäntel
der vorgerückten Saiſon wegen

N. Jch bitte die Ausſtellung in meinen Schaufenſtern zu beachten.
3 Heute, Sonntag, ſind meine Ge

Th.
Randsehuhe ete.

2

ſchäftsräume his 7 Uhr abends geöffnet.
Wildebrandt Rulffes

Merseburg, Rossmmarkt S.
Empfehle nur Neuheiten in

Rock und Jacket-Knzügen,
Sommer-Paletots, Jagdiuch- und Lodenjoppen,

Knaben-Knzüge, Kosen, Westen,
Knaben-Waschanzüge u. einzelne Ziousen usw.

Arbeiter Garderobe
jeder Art und dauerhaft.

Herren und KnabemFilzhüte,
auffallend billig.

Anferkigung nach Maaß unter Garantie
für Verarbeikung und guten Sitz zu niedrigſten Dreiſen.

Sag
L diſt ein er e e e aititiggng r gr L d a nv sals Linderung bei Reizzu n mungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten c. Fl. 75 SF gehört zu den am leichteſten verdaulichen, di SMalzExtrakt mit Eiſen angreifenden tet wel S intarne es S S

a t veror n Rhachtt Fl. M. u. 2. S 2ird mit großem Erfolge gegen achitisMalz Extrakt mit Kalk engliſche Frinkveit e u. unterſtützt e 8
Knochenbildung bei Kindern s M.Srhering's Grüne Kppokheke, Denn n. Chauyer trat 19.

S tederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken Und größeren Drogenhandlungen.

Für die bevorſtehende Reiſezeit bringen wir unſere

Wreso re Amlage
(StahlKamumeu)

zur ſicheren Aufbewahrung von Werthgegenftänden in
Erinnerung.

Vorſchußnerein zu Merſeburg,
ein getragene Gtemossensehaft mit

beschränkter aftpüteht.

89
g

KoengDon
Fabrik von

EDLICI, IIPDIG-PLAGMI
Kgl. Sächs. u. Kgl. v

BI prah, elean,von Leinenwäsche kaum e unterscheſfden. e
In Gebrauch C D usserst vortheilhaft.

Diese Handelsmarke e trägt jedes Stüek.
Vorräthig in Merseburg bei: M. O. Schultze J. Gotthardtsstr. 44,

Branz Seyffert. Gscar Bonner, Cari Reubev,
Fwalfuas WexXI (Inh. Paul Schöäſer).

h Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähn-Ichen Vtiketten, in änn len en Verpackungen und
grösstentheils auch unter denselb en Benennungen ange-

boten werden, und fordere beim Kauf a u s drückliſeh
echte Wäsche von Mey Eelieh,

K. R
aus der

ne Neuheiten
in Strohhüten für Damen und

Kinder, ſowie Blumen,
Büänder und Federn

ſind eingetroffen.

Garnirte und ungarnirte Hüte, sowie
ſämmtliche Putzartikel, Weisswaaren,

Posamenten, Kurzwaaren und Unterkleider
für Frühjahr empfehle ich äußerſt billig.

8 F.

Merſeburg, Entenplan 2.

Hierzu eine Beilage.

e. e e e e

e e



e e n——m—m— SHeilage zu Ar. 116 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 19. Mai 1901.

Provinz und Umgegend.
I Halle, 17. Mai. Das hieſige Schöffen

gericht verurtheilte heute den Verleger des hieſigen
ſozialdemokratiſchen Volksblattes, Auguſt Groß
und den Vorſitzenden des hieſigen ſozialdemokratiſchen
Vereins für Halle und den Saalkreis, Tiſchler
Reimond hier wegen eines IJnſerats im „Volks
blatt“, betreffend das Programm der Maifeier, in
dem auch ein Umzug durch die Stadt angekündigt
war, der indeſſen polizeilich nicht genehmigt wurde,
zu je 10 Tagen Gefängniß.

I Halle, 17. Mai. Der 18 Jahre alte
Arbeiter Franz Bernhardt aus dem nahen Orte
Wörmlitz hatte im Jähzorn ſeine Mutter mit dem
Meſſer geſtochen. Der nette Sohn wurde geſchloſſen
in das hieſtge Gerichtsgefängniß eingeliefert. Ein
Bruder deſſelben verbüßt zur Zeit eine längere
Gefängnißſtrafe wegen eines brutalen Ueberfalles eines
jungen Mädchens.

Halle, 17. Mai. Das Erſcheinen des
Kaiſers bei der Eröffnung der XV. Wander- Aus
ſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
am 13. Juni iſt, wie wir von einer Seite, die es
wiſſen muß, erfahren, beſtimmt zugeſagt worden.
Jm Behinderungsfalle des Monarchen wird ein Mitglied
des Königlichen Hauſes als Vertreter entſandt werden.

Dem Generalleunant z. D. von Renthe ge
nannt Fink hierſelbſt, bieher Commandeur ver 8.
Diviſton, iſt der Königliche Kronenorden erſter Klaſſe
verliehen worden.

Mansfeld, 12. Mai. Hier wurde am 9.
und 10. d. M. der 39. Verbandstag der Vor
ſchußvereine der Provinz Sachſen und des

tag Nachmittag 5 Uhr fand im Saale des „Raths
kellers“ die Vorv erſammlung ſtatt, zu welcher

Hier60 Vertreter aus 23 Orten erſchienen waren.
begrüßte zunächſt der Verbandsdirector Herr Hartung-
Merſeburg die Verſammelten.
noſſenſchaftsanwalt Herr Dr. Crüger Berlin einen
kängeren Vortrag über den ContoCorrentverkehr nach
dem Handelsgeſehbuch und die Sicherſtellung deſſelben,
dem er einen zweiten Vortrag über das Geſetz, be
treffend die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts
barkeit und die Genoſſenſchaften folgen ließ. An den
ſich anſchließenden Discuſſtonen betheiligten ſich eine
große Anzahl Herren, dadurch das rege Intereſſe und

der Klinik in Halle das Gebiß,eingehenden Ausführungen ihres Verbandeanwaltes
Verſtändniß kundgebend, welches ſie den klaren und

entgegen brachten.
hierauf noch über
curſe des Mitgliedes“
Veranlaſſung zu mancherlei belehrenden Erörterungen

an conereten Fällen. Nachdem noch Mittheilungen
aus den verſchiedenen Vereinen gemacht worden waren,
wurde die Verſammlung der vorgerückten Zeit halber
geſchloſſen. Der Abend wurde ausgeſüllt durch ein
Conzert der Böhnert'ſchen Muſikkapelle im Saale des
Preußiſchen Hofes“, wo unſere Gäſte mit ihren
Wirthen nach der ernſten Tagesarbeit angenehme
Stunden verlebten. Am Freitag früh 9 Uhr fand
die Hauptverſammlung ſtatt. Nachdem Herr
Bürgermeiſter Sänger in dieſer den Anweſenden
im Namen der Stadt Gruß und Willkommen ge
boten, folgten der Bericht des Verbandsdirectors über
das abgelaufene Geſchäftsjahr und ein Vortrag des
Anwalte Dr. Crüger über die Beſoldung des Vor
ſtandes und ſeine Stellung zur Verbandsreviſton.
Ferner referirte Herr Rechtsanwalt Schaaff Mans
feld über eheliches Güterrecht. Die übrigen Punkte
der Tagesordnung betrafen geſchäftliche Erledigungen
des Verbandes. Nach den Verhandlungen vereinigte
ein fröhliches, mit Toaſten reichlich gewürztes Mahl
die Theilnehmer im Gaſthof zur Sonne.

t Wittenberg, 15. Mai. Geſtern Nachmittag
gegen Uhr entſtand in dem 6—8 Meter hohen
Kiefernbeſtand des Dominiums Rothem ark, un
gefähr 400 Meter weſtlich der Belriger Chauſſee und
ca. 300 Meter ſüdweſtlich von dem ſtädtiſchen Waſſer
reſervoir waldeinwärts ein Waldbrand, der ſchnell
um ſich griff und trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit
der Gutsarbeiter, ſowie noch Arbeitern des nahen
„Haus Heide“ immer weiter um ſich griff. Erſt
als gegen 4 Uhr ein Kommando der hiefigen reit.
ArtillerieAbtbeilung auf der Brandftätte eintraf,
konnte dem Feuer, welches bereits eine Fläche von
ungefähr zwei Morgen Größe in Flammen geſeht
hatte, durch Aufwerfen eines Grabens Einhalt gethan
werden.

4 Bernburg, 16. Mai. Jn dem im Kreiſe
Bernburg gelegenen Dorfe Am esdorf iſt, wie bereits

kurz gemeldet, am 13. d. M. im Stroh einer ſüd-
weſtlich von dem Ort ſtehenden Feldſcheune die Leiche

eines 29 bis 30 Jahre alten unbekannten
Mann es aufgefunden, die daſelbſt acht bis vierzehn
Tage gelegen haben muß. Der Umſtand, daß in der
Scheune drei Lagerſtätten vorgefunden ſind, berechtigt

Herr BrücknerFreyburg ſprach

Darauf hielt der Ge

zu der Annahme, daß der Getödtete von zwei Reiſenden,
die mit ihm genächtigt haben, umgebracht und
zwar durch Schläge auf den Kopf und beraubt
worden iſt, zumal man bei der Leiche außer einem
geringen Geldbetrag weder Uhr noch ſonſtige Werth
ſachen fand. Eine gerichtliche Unterſuchung undeine
photographiſche Aufnahme des Todten haben bereits
ſtattgefunden.

t Schönebeck, 17. Mai. Der Streik der
Steinbruchs arbeiter aus den Brüchen bei
Plötzky, Pretzien und Gommern erſtreckt ſich in ſeinen
Wirkungen über die ganze Elbinſel, ſogar bis nach
hier. Ueberall lauern, die Streikenden den Arbeits-
willigen auf. Ziehen ſie von der Arbeit, ſo werden
ſte überfallen, kommen ſie zugezogen, ſo lauert man
ihnen auf und nöthigt ſie im Guten oder Böſen zur
Umkehr. Bei ſolcher Gelegenheit iſt es bei Grüne
walde zu einem harten Zuſammenſtoß zwiſchen den
Streikenden und dem Amtsdiener und Gendarmen
gekommen erſterer erhielt durch einen Steinwurf
eine ſchwere Kopfwunde, letzterer wurde geſchlagen.
Durch drei berittene Gendarmen wurden aber die
Thäter noch in der Nacht verhaftet. Es ſtehen jetzt
16 Gendarmen im Streikgebiet. Gegen 100 Aus
ſtändige ſchweben Prozeſſe wegen Land
friedensbruch c. Auf Beendigung des Streiks,
der unabſehbare Noth und Unglück über viele
Familien gebracht hat und noch bringt, iſt leider
noch keine Ausſicht.

Delitzſch, 15. Mai. Von einem bedauer
lichen Unfall wurde geſtern Nachmittag Herr
Sattlermeiſter und Wagenbauer Kasper von hier

betroffen. Derſelbe erlitt in Schönwölkau, wohin er
mit ſeinem Kutſchgeſchirr gefahren war, durch das

Herzogthums Anhalt abgehalten. Am Donners Scheuwerden und Durchgehen des Pferdes, wobei er
zu Falle kam und unter den Wagen gerieth, ſchwere
Verletzungen an einem Beine. Außer einem Bruch
des Beines zog er ſich noch eine Auskugelung des
Oberſchenkels zu. Er wurde nach hier in ſeine
Wohnung transportirt. Einen ſchmerzlichen Aus
gang hat ein Unfall genommen, der den Schuh
macher Kirſchſtein hierſelbſt betroffen. Genannter
verſchluckte vor einiger Zeit auf eine ganz eigenartige
Weiſe ſein künſtliches Gebiß. Er hatte aus einem
Bierabziehſchlauche Bier getrunken, wobei durch den
ſtarken Druck des Bieres das künſtliche Gebiß ihm
in den Hals geſtoßen wurde. Er begab ſich ſofort
in ärztliche Behandlung und wurde ihm ſchließlich in

das zu weit in die
Speiſeröhre eingedrungen und deshalb nicht heraus

zuziehen war, ganz bis in den Magen geſtoßen.
„das Geſchäftsguthaben im Con

und auch dieſer Vortrag gab
Hier muß nun das Gebiß mit ſeinen ſcharfen Ecken
Verwundungen herbeigeführt haben, denn der be
dauernswerthe Mann iſt geſtern, wahrſcheinlich infolge
innerer Verblutung, geſtorben.

t Lobenſtein (Reuß), 17. Mai. Im benach
barten Oberlemnitz hat in verfloſſener Nacht der
zwanzigfährige geiſtesgeſtörte Landwirth Thomac
ſeine neunjährige Schweſter mit einer Holzaxt er
chlagen.

Koburg, 15. Mai. Jn dem bayeriſchen
Grenzdorf Droſſen dorf durchſchnitt die Baueres
frau Stenglein dem zweiſährigen unehelichen Kinde
ihrer Tochter die Kehle und verbarg die Leiche in der
Streu. Die Mörderin wurde verhaftet.

Altenburg, 15. Mai. Ein Stuück
Lynchjuſtiz, die ihren Bethätigern ein gerichtliches
Nachſpiel eintragen dürfte, wurde in nächſter Nähe
unſerer Stadt verübt. Das Opfer bildete ein hieſiger
ExFabrikant, der eine große Anzahl Gläubiger
weidlich hineingelegt hatte. Da der Betreffende, der
in dem von ſeiner Frau übernommenen Geſchäft
ſeither als Buchhalter ſigurirte, nach wie vor ſeinen
noblen Paſſtonen huldigte, nah es kein Wunder,
daß er die Oeffentlichkeit gegen ſich hatte. So kam
es denn, daß einige aus der Reihe ſeiner Gläubiger
ihn eines ſchönen Tages nach kurzem Wortwechſel
von der Höhe ſeines Kutſchwagens herunterholten und
ihm eine derbe Prügellection gaben. Daß des Weges
Kommende, die der Gemißhandelte zu Zeugen des
Vorganges anrief, ihm, anſtatt beizuſpringen, mit
einer weiteren Auflage Prügel drohten, mag für die
„Popularität“ des Buchhalters reden, der übrigens
das Feld ſeiner bisherigen Thätigkeit bereits geräumt
haben ſoll.

t Leipzig, 16. Mai. Jn aller Stille beging
heute der Reichsgerichtspräſtdent Wirkl. Geh. Rath
Dr. von Oehlſchläger ſeinen 70. Geburts
tag. Geſtern bereits hatten das Reichsgericht und
die Reichsanwaltſchaft, ſowie die Rechtsanwaltſchaft
beim Reichsgericht künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſen
überreicht; heute trafen von allen Seiten ſchriftliche,
insbeſondere telegraphiſche Grüße und Glückwünſche
hier ein, unter ihnen ein Telegramm vom König
Albert aus Sibyllenort.

t Leipzig, 16. Mai. Die Productenhändler
verhandelten in einer von etwa 300 Perſonen be
ſuchten Verſammlung, zu der auch etwa 50 Hand

an Handgreiflichkeiten nicht fehlte.

lungsgehilfen dieſer Branche erſchienen waren, über
die Frage des Achtuhrladenſchluſſes. Während
vie Ladeninhaber ſich energiſch gegen den allgemeinen
Schluß der Läden um 8 Uhr wandten, wurde dieſer
von den Gehilfen energiſch befürwortet. Darüber
entſpann ſich ein großer Tumult, bei dem es auch

Der überwachende
Polizeibeamte machte der Sache durch Auflöſung der
Verſammlung ein Ende.

äèèèè;eh]NeaaeeLokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Mai 1901.

Die neueſte Ueberſicht über den Ver
mögensbeſtand der Verſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt. Die neueſte amtliche Ueber
ſicht über die Art der Anlegung der am Schluſſe der
einzelnen Rechnungsjahre vorhanden geweſenen Be
ſtände der deutſchen Jnvaliditäts und Altersverſitche
rungsanſtalten bezieht ſich auf den 31. Dezbr. 1899
und wird ſoeben bekannt gegeben. Danach betrug,
wie wir der Magdeb. Ztg. entnehmen, die Ge
ſammtſumme der Beſtände der 31 Anſtalten dieſer
Art an bezeichnetem Tage nicht weniger als rund
708150919 Mk. Än dieſem enormen Betrage
iſt unſere heimiſche Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt mit 40033 021,12 Mk. betheiligt bezw.
wenn der Ankaufswerth der in Frage kommenden
Papiere zu Grunde gelegt wird, mit 40 438 602,77
Mk. Jm einzelnen vertheilt ſich dieſer Ankaufswerth
auf folgende Gegenſtände: Reichsanleihen zu 3
Proz. 200 957,45 Mk., Anleihen deutſcher Staaten
und ſtaatlich garantirte Eiſenbahnpapiere zu 3, 3
und 4 Proz, 11454 176,20 Mk., provinziale c.
Schuldverſchreibungen und Pfandbriefe zu 3 und 3
Proz. 8722339,23 Mk., Darlehen an Gemeinden
einſchl. Kirchen und Schulgemeinden zu 3, 3
3 3 und 4 Proz. 12255 339,77 Mk. Hypo
theken und Grundſchuldbriefe c. zwiſchen 22), und 4
Proz. 7116207,98 Mk., Grundſtücke 166 956,78
Mk., Kaſſenbeſtand einſchl. Bankguthaben 522 631,36
Mk. zuſammen 40438602,77 Mk. Jn unſerer
Nachbarprovinz Hannover ſtellt ſich dieſer Betrag
beiſpielsweiſe auf 28 487 925,54 Mk. im Herzogthum
Braunſchweig aber auf 7 600 156,09 Mk.

Mittel gegen Wund gehen. Jezt beginnt
die ſchöne Zeit der Fußwanderungen, aber leider
damit für Viele auch die Zeit, in denen ſte bei
jeder längeren Wanderung über Wundgehen zu klagen
haben. Der rationelle Marſchirer hat ja ſchon
immer gegen dieſes Uebel Vorkehrungen getroffen,
aber wenn noch beſſere Mittel angegeben werden,
wird man eben dieſe anwenden. Die deutſchen
Militärbehörden haben nach eingehenden Verſuchen
als beſtes Mittel gegen das Wundgehen den Sali
cylſäuretalg eingeführt. Man ſtellt ihn her, indem
man zwei Theile Salichlſäure in fünf Theilen Benzoe
tinktur löſt und dieſer Löſung 100 Theile Hammeltalg
zuſetzt, der vorher mit fünf Theilen Benzoeharz zu einer
Miſchung ordentlich verrieben wurde das Ganze wird
tüchtig umgerührt und in Blechdoſen gefüllt. Wenn
die Militärverwaltung dies Mittel bei Soldaten, bei
denen es doch auf gute Marſchfähigkeit weſentlich
ankommt, anwendet, dann mag auch jeder Civiliſt
überzeugt ſein, daß das Mittel hilft, und er mag es
ſelbſt auch in Gebrauch nehmen.

In der geſtrigen Nacht fiel die Temperatur
der Luft bis auf 2 Grad R. über Null. Es
ſcheint faſt, als ob ſich die drei geſtrengen Herren
etwas verſpätet hätten und nun das Verſaäumte noch
nachholen wollten.

Jn der Reitbahn auf dem Dom fand am
Freitag Vormittag hier eine Beſichtigung des
Gendarmeriecorps der Kreiſe Merſeburg
Weißenfels und des Saalekreiſes durch den Chef der
Landgendarmerie, General der Infanterie Frhr.
von HammerſteinLoxten ſtatt. Jn der Be
gleitung deſſelben befanden ſich die directen Vorgeſetzten
der hier zuſammengezogenen Abtheilung. Jm Laufe
des Nachmittags reiſten die Herren Offiziere wieder ab

Ein Bubenſtreich wurde am Donnerstag
Abend in einem Hauſe im Vorwerk dadurch verübt,
daß die Waſchleinen durchgebrannt und die darauf
hängende Wäſche in den Schmutz geworfen wurde.
Hoffentlich gelingt es, den Thäter zu ermitteln.

Auf der Halleſchen Straße geriethen am Freitag
Nachmittag zwei ſogen. Gelegenheitsarbeiter mitein
ander in Streit, der bald in Thätlichkeiten ausartete.
Hierbei erhielt der eine der Betheiligten von ſeinem
Gegner einen Meſſerſtich ins Geſicht und zog mit
blutender Wunde von dannen. Eine ähnliche,
wenn auch unblutige Affaire ſpielte ſich geſtern am Gott
hardtsthor ab. Hier hielt der Sprengwagen und löſchte den
Staub. Dabei traf der Waſſerſtrahl zufällig einen vor
übergehenden Gelegenheitsarbeiter, der infolge der Beruh
rung mit dieſer ihm anſcheinend feindlichen Flüſſigkeit
erbofſt wurde und den Sptrengwagenführer angriff.
Dieſer wehrte den dreiſten Geſellen ab und vergb



reichte ihm noch eine Abkühlung, die den Waſſer
ſcheuen veranlaßte, ſchleunigſt weiter zu gehen.

(Eingeſandt.) Mit welcher unerhörten Dreiſtig
Feit die Herren Sozialdemokraten zu Werke gehen,
Am Weale zu ihren Verſammlungen n ergwingen,
beweiſt folgender Vorfall, der ſich am Himmelfahrts
tag Abend in der 10. Stunde im Garten des Caſino
hier abſpielte. Sitzen da um genannte Zeit drei
Herren in dem betr. Garten. Als der Wirth, Herr
Urlaß, dieſelben begrüßt, ſagt einer derſelben, ſie
kämen im Auftrage der ſozialdemokratiſchen Parte,
um anzufragen, ob Herr Urlaß ſein Local
jetzt zu politiſchen Verſammlungen zür
Verfügung ſtellen wolle oder nicht, es
wäre ſchon vor einigen Jahren dieſelbe Anforderung
an ihn geſtellt worden, er habe ſich jedoch damals
ablehnend verhalten. An und für ſich wäre eine
ſolche Anfrage nicht ſchlimm, wenn man aber bedenkt,
daß Herr Urlaß, wie wir gerade zufällig wiſſen,
von dieſen Herren vor einigen Jahren in ihrem
Drgan, dem Halleſchen Volksblatt, ca. 6 Wochen
lang gerädezu an den Pranger geſtellt und der
Verſuch gemacht wurde, ihn geſchäftlich zu kuiniren,
ſo Himmt es uns gar nicht Wunder, daß Herr Urlaß
dieſe Herren in der allerunſanfteſten Weiſe abfahren
ließ. Er drückte denn auch in ſeiner offenen Weiſe
lait und deutlich ſeine Verwunderung aus über dieſe
unerhörte Dreiſtigkeit, nach einer ſolchen ehrverletzenden
Behandlung jetzt abermals eine derartige Anforderung
an ihn zu ſtellen, nachdem die Jahre bewieſen haben,
daß er von den anderen Vereinen und Bürgern der
artig unterſtützt wird, daß er gar nicht daran denkt,
Den Verkehr in ſeinem Local anders einzurichten
Wo bleibt denn eigentlich die Unterſtüßung der 10
größten Vereinigungen Merſeburgs laut Aufſatz des
damaligen Vertrauensmannes in Nr. 75 des Jahr
gangs 1899 des Halleſchen Volksblattes, wo ſich
dieſelben verpflichteten, nur bei dem Wirth zu ver
kehren, der ſeinen Saal zu ihren Verſammlungen
hergiebt? Haben vie Herren das jetzt ſchon vergeſſen
ober wollen dieſelben den Wirth ihres jetzigen Ver
ſammlungslocales wieder verlaſſen, da ſie ſich nach
einem anderen umſehen? oder genügt das jetzige
Local des koloſſalen Verkehres wegen nicht mehr?
brauchen ſie vielleicht noch ein zweites? Nun,
wir können nicht unterlaſſen, Herrn Urlaß unſere
Freude über ſeine Standhaftigkeit auszudrücken und
ihm Glück zu wünſchen, denn man ſteht, der Verkehr

im Caſtno nimmt von Jahr zu Jahr zu und wir
ſind ſicher, daß alle patriotiſch geſinnien Vereine und
Bürger Hertn Urlaß auch weiterhin kräftig unterſtützen

werden. Einige Augenzeugen.
Aus den Kreiſen Merſeburg gud Querfurt,

S Spergau, 17. Mai. Während der Ueber
fahrt auf dem Veſtaer Fährkahn fiel geſtern Abend
zwiſchen 10 und 11 Uhr der Gaſtwirth Otto Vogt
von hier in die Saale und verſchwand in den
Fluthen, ehe Hülfe gebracht werden konnte. Die
Leiche des Ertrunkenen, der ſeinen kleinen Sohn und
einen Bekannten bei ſich hatte, iſt noch nicht gefunden.

Mücheln, 17. Mai. Der am Montag hier
abgehaltene Jahr markt war von Käufern reichlich,
von Verkäufern dagegen ſchwach beſucht. Letztere
ſind mit dem erzielten Umſatz zufrieden. Bei einer
Waldpartie hatte geſtern der 9 Jahre alte Knabe des
Albeiters Sander von hier das Unglück, von einem
Wagen überfahren zu werden. Wie man hört,
haben ſich die im Wagen befindlichen Perſonen des
Kindes nicht angenommen, ſondern ſollen weiter ge
fahren ſein. Ein Radfahrer ſtürzte auf der
Heimkehr ſo unglücklich, daß er ſich einen Arm aus
kugelte und ärztlichen Beiſtand aufſuchen mußte.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 19. Mai. Abwechſelnd

heiter und wolkig, vorwiegend trocken, Nacht ſehr
kühl, Tagestemperätur ſteigend. Am 20. Mai.
Trocken, ziemlich heiter, etwas wärmer.

Aus vergangener Zrik für unſere Zeit.
Vor 30 Jahren, am 20. Mai 1871, wurde die

deutſche Kriegsdenkinünze für die Theilnehmer an dem Kriege
gegen Frankreich geſtifter. Wennſchon heute noch vieleDeutnhe im Beſitze dieſer Denkmünze ſind, ſo beginnen ſich

doch die Reihen jeuer Braven, die an dem denkwürdigen
Feldzuge theil genommen, zu lichten und täglich werden ihrer
welche zur großen Armee aäbberüfen. So werden denn auch
dieſe Kriegsdenkmünzen, reſp. die Träger derſelben, im
Laufe der Jahre ſeltener und ſeltener werden und eines
Tages wird man die Verterauen jener großen Zeit zu
zählen beginnen. Möge dann ein jüngeres Geſchlecht, dem
jene Deykmünze eine ſichtbare Erinnerung an die große Zeit iſt,
dieſer eingedenk, auch mit derſelben Energie, denſelben Muth
und derſelben Tapferkeit ſür das Vaterland der Freiheit und
Ehre eintreten, wenn es Noth thut.

Die ſchwediſche Armee unter General

Baneér in Merſeburg 1641.
Von Fr. H. Z.

(Schluß.)
Die Flucht des Wundermanns und ſeine Abſchiedsworte

waren natürlich dem Feldmarſchall gemeldet worden, und

hatten ihn beſorgt und nachdenklich gemacht. Auch ſchien die
düſtere Prophezeiung in Erfüllung gehen zu wollen. Un
günſtige Nachrichten trafen im Hauptquartier ein. Die
Kaiſerlichen und Bayern waren in die Nähe gekommen und
ſchienen bereit, über die Schweden herfallen zu wollen. Man
en auf weiteren Rückzug denken. Ein Kriegsrath wurde
gehalten.

Da geſchah etwas ganz Unerwartetes. Am 3. Mat vor
Sonnenaufgang, noch in der Morgendämmerung drangen
etwa 2000* Mann kaiſerliche Reiter durch eine Furt über
die ſogenannte alte Saale dicht neben der hohen Brücke und
überraſchten die ſchwediſche Retterwache, die dort draußen vor
der Stadt auf Poſten ſtand, nahmen ſie gefangen und ge
langten unbemerkt weiter auf den Neumarkt. Auch hier am
Neumarktsthore wurde die ahnungsloſe ſchwediſche Wache
mühelos überwältigt. Und nun ſprengte, während die übrigen
zurückblteben, ein Trupp von etwa 40 Reitern mit vielem
Lärm über das Pflaſter des Neumarkts, hieben 2 ſchwediſche
Offiziere und etliche Gemeine nieder, nahmen andere gefangen,
gingen dann aber wieder zurück bis zur hohen Brücke und
ſetzten ſich dort feſt. Hier warteten ſie bis gegen 7 Uhr
morgens und zogen dann wieder auf und davon in der
Richtung nach Lühen. Hinter ihnen brannte die Neumarkts
pfarre und mehrere andere Gebäude, die ſie angeſteckt hatten.

Hätten die Kaiſerlichen auch nur geahnt, daß ein ent
ſchloſſenes weiteres Vordringen über die Saaſebrücke weg in
die Stadt hinein ihnen den ganzen ſchwediſchen Generalſtab
mitſammt dem kranken Feldmarſchall, ſeiner Gemahlin und
ganzen Umgebung in die Hände geliefert hätte, ſo wäre es
ihnen ein Leichtes geweſen, den Schweden jetzt in Merſeburg
die prophezeite Ohrfeige zu verabreichen, Baner ſelber in
Gefangenſchaft zu bringen und vor allen Dingen eine ganz
ungeheure Beute zu machen.

Jedenfalls aber war der Schrecken und die Verwirrung,
die dieſer Ueberfall anrichtete, unbeſchreiblich. Die flüchtende
Neumarktswache jagte durch die ſtillen Straßen und ſchreckte
mit lautem Hallo Und Hornſignalen alles aus dem Schlafe
Die ganze Beſatzung wurde alarmirt, in höchſter Eile griff
alles zu den Waffen und ſtürzte auf die Straßen, die Pferde
wurden geſattelt und aus den Ställen geholt, die Bagage
wagen bepackt, angeſpannt, fortgefahren kreuz und quer durch
die Straßen in ganz kopfloſer Verwirrung. Der Feldmar
ſchall war geweckt worden, und von den Fenſtern des
Schloſſes blickte man mit ängſtlicher Spannung erwartungs
voll hinüber nach dem Neumarkt jenſeits der Saale, wo von
den brennenden Gebäuden dicke ſchwarze Rauchwolken zum
Himmel ſtiegen. Auch diesſeits der Saale ſtanden 7 Häuſer
neben der Brücke in Flammen, meiſtens Fiſcherhäuschen, die
von den flüchtenden Schweden angezündet waren, um den
kaiſerlichen Reitern den Eintritt in die Stadt zu erſchweren und zu
verhindern. Auf dem hohen Ufer über der Saalebrücke ſtellte
man ſchleunigſt etliche Kanonen auf, mit brennender Lunte
ſtanden die Schweden neben den geladenen Geſchützen, bereit,
die Feinde niederzuſchießen und die Brücke zu zerſtören, falls
die Angreifer es wagen würden, über dieſelbe in die Stadt
zu dringen. Einige Stunden wartete man ſo der Dinge,
die kommen ſollten als man dann aber nach 7 Uhr ſich
beruhigt hatte und ſich daran machte, den Feind ſelber auf
zuſuchen, zeigte ſichs, daß keine Spur mehr von ihm zu
finden war.

In den folgenden Tagen kamen aber von den ausge
ſandten Reitern weitere Meldungen über das erfolgreiche
Vordringen der Kaiſerlichen Armee. Es war demnach höchſte
Zeit aufz brechen und Merſeburg zu verlaſſen. Das geſchah
denn auch endlich am 6. Mat, wo die Hauptmaſſe der ein
quartierten Armee die arg geplagte Stadt verließ und in der
Richtung nach Halle und dem Harze zu abrückte. Die Bürger
ſchaft durfte jetzt aufatmen, denn am nächſten Tage, 7. Mai
folgte auch Baner ſeinen vorausgegangenen Truppen.

Neugierig ſammelte ſich am Morgen des 7. Mai 1641
im Schloßhof und vor demſelben eine große Volksmenge an,
um den Feldmarſchall zu Geſicht zu bekommen. Man ſah
eine Kutſche vorfahren mit 6 Schimmeln beſpannt. Der
junge Markgraf von BadenDurlach trat aus der Thür
heraus, aber ſtatt einzuſteigen, lief er im Schloßhofe herum,
krümmte und wand ſich und hielt ſich den Leib. Er litt
erſichtlich an ſtarken Schmerzen. Jetzt gingen zwei Aerzte, die
Baneér behandelten, auf ihn zu. Man ſah ſie auf ihn ein
reden und ihn an den Wagen geleiten, endlich ſtieg er auf
ihr Zureden ein und legte ſich auf die im Wagen befindlichen
Betten. Dann fuhr er ab.

Nun wurde Baner von ſeinen Dienern heruntergetragen.
Eine Sänfte ſtand für ihn bereit, die in Merſeburg eigens
für ihn hergerichtet worden war. Sie wurde in Ledergurten
von 2 Mauleſeln getragen, die dieſen Dienſt ſchon gewohnt
waren. Vorſichtig hob man ihn hinein. Aber die ſtöcktſchen
Thiere ſtellten ſich alsbald ſo ungeberdig und brachten ihre
Laſt ſo ins Schwanken, daß die Sänfte zum Schrecken ſeiner
Gemahlin und ſeiner Begleiter beinahe umgeworfen wurde.
Endlich aber bequemten ſich die Thiere und gingen in ge
meſſenem Schritt über den Hof. Jn dieſem Augenblick jedoch
begannen die Glocken des Domes zum Frühgottesdienſt zu
läuten, was die thörichten Thiere wiederum ſo ſehr aus aller
Faſſung brachte, daß ſie ſeitwärts drängten und rückwärts
ſchoben und die Sänfte gufs neue in Gefahr brachten. Man
mußte ſie führen und es glückte, aus dem Schloßhoſe hinaus
zukommen. Auch in den Straßen der Stadt wurden ſie
nochmals widerſpenſtig, bis ſie ſich endlich bequemten, ihre
Laſt geduldig weiter zu tragen. Banérs Gemahlin, viele
Generäle und Oberſten ſchloſſen ſich dem Zuge an und ver
ließen Merſeburg in der Richtung nach Halle.

Den Tag darauf rückte auch der Reſt der Beſatzungs
truppen ab und die Schloßwache. Vorher aber wurde die
Saalebrücke noch in Brand geſteckt und erſt als ſie zuſammen
gebrochen und ihre verkohlten Balken fortgeſchwommen waren,
ſchwangen ſich die letzten ſchwediſchen Reiter auf ihre Pferde
und eilten der Hauptarmee nach.

„Der Allerhöchſte verleihe Gnade, daß wir keinen wieder
zu ſehen bekommen“, ſo ſchließt der Bericht über dieſe Er
eigniſſe, der unmittelbar nach dem Abzuge der Feinde ver
faßt wurde. Dieſer fromme Wunſch hat ſich zwar in der
Folgezeit leider nicht erfüllt. Banér freilich wurde vom
Schickſal ereilt. Er ſtarb, nachdem er am 16. Mat in
Halberſtadt angelangt war, dort am 20. Mai 1641. Andere
ſchwediſche Führer traten an ſeine Stelle, und noch zit ver
ſchiedenen Malen iſt von ihnen das Stift Merſeburg während
dieſes unſeligen 30 jährigen Krieges heimgeſucht worden. Erſt
zwei Jahre nach dem Osnabrückiſchen Frieden 1650 verließen
die Schweden Leipzig und Sachſen und nur langſam im
Laufe der Jahre kamen ruhigere Zeiten und Ordnung und
Wohlſtand ins Land zurück.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Feſtſpiele in Magdeburg. V. Triſtan und

ſolde. Dem Werke, das R. Wagner mit Unterbrechung

der Arbeiten am „Ring des Nibelungen“ ſchuf und dem er
in ſeiner künſtleriſchen Entwickelung, in der Erfüllung der
von ſhm ſelbſt feſtgelegten Forderungen an das Muſikdrama
einen erſten Plaß einräumte: Triſtan und Jſolde“galt der geſtrige fünfte Tag der Magdeburger Feſtſpiele. In
der Beſetzung der Hauptparthien kann die geſtrige Aufführung
von keiner Opernbühne (Bayreuth nicht ausgenommen) über
boten werden. Katharine Senger-Bettagne als
Jſolde, Emil Gerhäuſer als Triſtan, Carl Perron
als Marke, Charlotte Huhn als Brangäne und Baptiſt
Hoffmann als Kurwenal wem weitet ſich das Herz
nicht noch vor Entzücken, gedenkt er des durch dieſe gottbe
gnadeten Künſtler geſtern vermittelten Genuſſes Solche
Darbietungen in ihren gigantiſchen Einzelheiten beleuchten
zu wollen, hieße ſie zerpflücken. Bewunderung, rückhalts
loſes Rühmen allein iſt da am Platze und das empfand
wohl aitch Jeder in dem gefüllten Hauſe es leuchtete aus
den Beifallsſtürmen ſo heraus. Wäre dem Orcheſter ſeine
herrliche Aufgabe in höheren Grade geläufig geweſen, hätte
die muſikaliſche Leitung den unentbehrlichen großen Zug aufzuwetiſen gehabt es wäre kein Wunſch anbeſierigt geblieben.

Immerhin war das Ganze aber wieder eine nicht hoch genug
einzuſchätzende That.

Feſtſpiele in Magdeburg. VI. Die Meiſter
ſinger von Nürnberg. Vor einem bis auf den letzten
Platz gefüllten Hauſe und begleitet von einem Enthuſigsmus,
der ſich bis zu den höchſten Höhen ſtetgerte, wurden die
Magdeburger Feſtſpiele geſtern mit R. Wagner's Hohelied
auf die deutſche Kunſt: „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“ zum glanzvollen Ende gebracht. „3 erging
in Dunſt das heil'ge röm'ſche Reich, Uns bliebe
gleich die heil'ge deutſche Kunſt“ wem wäre dieſer
Hans SachsSatz geſtern nicht als eine unbeſiegbare Wahr
hett erſchtenen! Ohne den für die geſtrige prächtige Auf
führung aufgewendeten gewaltigen Apparat im Einzelnen
hier zu beleuchten, ſei nur der herrlichen Beſetzung aller
Hauptpartieen gedacht, die nur inſofern eine Aenderung er
fahren hatte, als an Stelle des hetſer gewordenen Dr. Ravak
Walter der weimariſche Kammerſänger Heinrich Zeller
den Junker Stolzing in letzter Stunde übernahm Jm
Uebrigen braucht man nur zu erfahren, daß Theodor
Bertram den Hans Sachs, Fritz Friedrichs den Beck
meſſer, Julkus Lieban den David, Hans Keller den
Pogner, Jda Hiedler das Evchen und Marie Götze die
Lene ſangen, um zu wiſſen, daß es ſich um eine Jdeal Be
ſetzung gehandelt hat. Kapellmeiſter Winkelmann und
ſein wackres Orcheſter haben reichen Antheil an dem vor
trefflichen Gelingen der Aufführung, auch die Chöre gingen
angemeſſen und in ſeeniſcher Beziehung war unter Leitung
von Willy Wirk, dem tüchtigen Jnſpectenten der Bay
reuther Feſtſpiele, das Mögliche gethan. Das Schlußwort
ſek das Atteſt, daß die Magdeburger Feſtſpiele in Wahrheit
zu einer hochbedeutenden künſtleriſchen That geworden ſind.

o

Vermiſchtes.
(Her Kaiſer auf der Hohkönigsburg.) Ueber

den Beſuch des Kaiſers auf der Hohkönfgsburg am ver
gangenen Sonntag wird noch geſchrieben: Der Kaiſer traf
mit dem FürſtenStatthalter nachmittags 4 Uhr bei der
Station Hohkönigsburg ein und wurde dort vom Architekten
Bodo Ebhardt empfangen, der ihn auf der Bauſtelle mehrere
Stunden lang führte. Trotz der ſteilen Felſentreppen und
der wilden Wege zwiſchen den Trümmern betrachtete der
Kaiſer mit Aufmerkſamkeit die verſchiedenen Bautheile wie die
Stallungen der alten Kriegshengſte, die hochragenden Schlaf
räume, die gewaltigen Battertethürme, die unterirdiſchen
Schießgänge und Kammern, die in vier Geſchoſſen übereinander
in dem mächtigen Bollwerk im Weſten der Burg theilweiſe in
den Felſen geſprengt, angeordnet ſind. Am Bergfried wurde
der Grundſtein des Eckpfeilers gelegt, auf dem ſich 18 bis 20
Meter höher das unterſte Geſchoß dieſes Hauptthurms aufſetzt.
Bis zu dieſer Höhe nämlich unterſtützt der Pfeiler nur die
ſenkrecht abſtürzenden vielzerklüfteten Felſen, welche dieſen
höchſten Bau tragen. Lange verweilte der Kaiſer dann auf
der höchſten Plattform der Burg, in den Genuß der Ausſicht
über die weite Rheinebene verſunken. Vor Verlaſſen der Burg
wurde dem Herrſcher vom Architekten ein Ehrentrunk aus
ſilbernem Becher gereicht; der Wein war in nächſter Nähe, in
dem berühmten Rappersweiler, gewachſen.

(Das HuſarenRegiment Nr. 8) in Paderborn
veranſtaltet zu ſeinem 50 jährigen Garniſon Jubi
läum am 19. d. M. einen hiſtoriſchen Feſtzug, in welchem
die Unkformen des Regiments ſeit ſeinem Beſtehen vorge
führt werden. Die Stadt Paderborn widmet dem Regiment
einen künſtleriſch ausgeführten Tafelaufſatz. Ueber 700 ehe
malige Huſaren haben ſich zur Theilnahme an der Feier
gemeldet,

er Redemptoriſtenpater Joſef Kopp) in
Laoben wurde vom Kreisgericht wegen Verführung zur
Unzucht und Uebertretung gegen die öffentliche Sittlichkeit zu
6 Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt.

(Word.) Bei einem Streite wegen eines jungen
Mädchens erſtach der Bergmann Romanowa in Ueckendorf
bei Eſſen den Bergmann Lohmann und verwundete einen
anderen Arbeiter tädtlich, als dieſer ihm wegen der Mord
that Vorwürfe machen wollte.

Gegen eine Anzahl „Naturmenſchen“, die
faſt im Adamskoſtüm auf dem gioßen Spielplatze im Trep
tower Park bei Berlin „Sonnenbäder“ nahmen, mußte am
Himmelfahrtstage die Polizei einſchreiten. Ein beſonders
hartnäcktger „Sonnenbruder“ ließ ſogar zum Ergötzen der
Zuſchauer erſt eine Art Kneippkur in Geſtalt einer Douche
kalten Waſſers über ſich ergehen, ehe er ſich bewogen fühlte
ſeine Blößen zu decken. In faſt entblößtem Zuſtand feſt
genommen wurde ein älterer ziemlich angetrunkener Mann
am Görlitzer Ufer. Zwei Schutzleute brachten den Verhafteten
nach der Revierwache in der Cuvryſtraße. Der Transport
des Mannes durch die feſtlich gekleideten Ausflügler erregte
viel Aufſehen. Auch eine Anzahl Ballſpieler wurden von
Parkaufſehern erſucht, ihre Sport Beinkleider nicht in Bade
hoſen umzuwandeln.

(Brandunfälle.) Bei einem Schadenfeuer in
Rapendorf (Kreis Pr. Holland) verbrannte ein ſieben
jähriges Mädchen. Die Großmutter derſelben erlitt bei dem
Rettungsverſuch ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie alsbald
verſchied. Jn MülſenSt. Jacob (Kgr. Sachſen)
wurden bei einem am Donnerstag in einem Gaſthof ausge
brochenen Brande in Folge der dadurch entſtandenen Panik
zwei Mädchen erdrückt und viele andere Perſonen leichter
oder ſchwerer verletzt.

(Das Seilſpringen der Mädchen) iſt eine Un
ſitte, die von Eltern und Erziehern unter keinen Umſtänden
gelitten werden ſollte. Das 9 jährige Töchterchen des Gaſt



wirths R. in Berlin hat durch dieſes Spiel ſich den Tod
geholt. Obgleich von den Eltern wegen des Seilſpringens
vielfach vermahnt, wußte das Kind doch immer, ſich ein Seil

Heſchaffen, um dem genannten Vergnügen Zu huldigen.Pweng klagte es über Schmerzen im Leib, der Arzt
konſtatirte eine Darmverſchlingung als Folge des Seilſpringens
und ordnete die Ueberführung des Kindes in das Moabiter
Krankenhaus an. Dort wurde dem Kinde auf operativem
Wege der Darmknoten entfernt, doch gelang es der ärztlichen
Kunſt nicht, das junge Leben zu retten. Unter den fürchter
lichſten Schmerzen ſtarb das Mädchen.

GBei einem Piſtolenduelh) zwiſchen einemInfanterie Oberleutnant Richter und dem Huſarenleutnant
Vogt im Feſtungsgraben zu Mainz wurde am Himmelfahrts
tag der Leutnant Richter tödtlich verwundet.

Der Prinzregent von Bayern) ſpendete an
Läßlich der Taufe ſeines Urenkels in Bamberg 20000 Mk
zur Errichtung einer „Prinzregent Luitpold Stiftung für
Arme Kinder in Bamberg“.

Das traurige Ende eines bekannten Schach
Fpielers) meldet das „Berl. Tagebl.“ aus Wiesbaden.
Danach hat ſich der frühere Schachmeiſter v. Minckwitz,
der in der letzten Zeit an Geiſtesſtbrung litt und völlig
mittellos war, in Biebrich von der elektriſchen Bahn über
fahren laſſen, ſo daß kurz darauf ſein Tod eintrat

Ein eigenartiger Selbſtmord.) Ein etwa fünf
undzwanzigjähriger Mann, der ſich zuvor mit einem Taſchen
kuche die Augen verbunden hatte, ſprang Donnerstag Abend
Pon dem etwa 80 Meter hohen Waſſerthurm der Hamburger
Stadtwaſſerkunſt, im Vorort Rothenburgsort belegen, in die
Tiefe hinab, wo er zerſchmettert todt liegen blteb. Die Per
ſönlichkeit des Selbſimörders konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

urch Abſturz in den Bergen) haben am
Himmwelfahrtstage zwei Wiener Touriſten den Tod gefunden;
Fe ſtürzten von dem etwa 800 Meter hohen Peilſtetn im
Trieflingthal (Wiener Wald) ab, der trotz ſeiner geringen
Höhe gefährlich iſt, weil er auf der einen Seite, den die
vetden Touriſten wählten, ſenkrecht nach der Thalſohle abſtürzt

Ein ptetätvoller Königsſohn.) Köntg Eduard

am 24. Mai, dem Geburtstage der verſtorbenen Königin ge
fetert werde.

Neueſte Nachrichten.
London, 18. Mai. Aus Durban meldet

„Reuters Buregu“ unterm 17. d. Das Mitglied
der geſetzgebenden Körperſchaft von Natal für den
Diſtrikt Eſhowe, Brunner, richtete an den „Natal
Mercury“ ein Schreiben, in dem er mittheilt, daß
unter Mitwiſſen der höchſten militäriſchen Behörden
des Landes Schritte unternommen ſeien, die Ein
geborenen auf den ſchon demoraliſirten(1)
Feind loszulaſſen und ihnen zu geſtatten,
zu rauben und zu plündern. Die Zulus ſeien
von Offizieren des britiſchen Heeres angewieſen
worden in den Diſtrikt Vryheid einzudringen. 1000
Stück Vieh ſeien von ihnen den Buren geraubt und
dem Oberſt Bottomley ausgeliefert worden, der den
Zulus geſtattet habe, 10 Prozent all ihrer Beute zu
behalten. Ein Bure ſei von den Zulus mit Aſſagaien
ſchwer verletzt worden. Jnfolge aller dieſer Vor
kommniſſe ſeien die Stämme Dinizulas und Olfipubus
wieder auf dem Kriegspfade. Brunner veröffentlicht
ein von ihm an den Premierminiſter gerichtetes
Proteſttelegramm und die Antwort des Letzteren, daß
er bei den Militärbehörden ſofort gegen ihr Verhalten
proteſtirt habe, daß er aber glaube, Oberſt Bottomley
habe die ihm urſprünglich ertheilten Jnſtructionen
überſchritten. Es ſcheint alſo, als ob die Eng
länder in ihrer Verlegenheit jetzt auch offiziell zu

Produktenbseſe.
Berlin, 17. Mai.

Weizen 1009 Mai 69n
Roggen 1000 kg Ma
141,50 M

142,75, Jull 141,75, Sept.

Hafer 1000 kg Mat 14000, Juli 137,00 Mk.
Die matten auswärtigen Meldungen blieben ohne Ein

fluß auf die diesſeitige Stimmung für Getreide.
ſtark geſunkene Temperatur und abfällige Urtheile Auffallend

über denSaatenſtand in unſeren Provinzen verliehen der Kaufluſt für
Weizen und Roggen entſchiedenes Uebergewicht, ſo daß
die Lieferungspreiſe ſich bedeutend hoben.
barer Waare trat wieder in den Vordergrund.
feſt, aber nicht lebhaſter.
Preiserhöhung. Der Abſatz

Begehr nach greif
Hafer war

Rüböl bekundete Neigung zurin 70er Spiritus loco ne
Faß ſtockte heute zunächſt, obſchon einiges Angebot zu 44,30
Mk. zeigte, ſchließlich iſt. erſt zu 44 Mk. verkauft worden.

Recklametheil.
Bevor man zum Kaufe eines Rades, oder von Rad

fahrerartikeln als Latexnen, Glocken c.
empfehlenswerth. den
Fahrradinduſtrie

welcher
zugeſandt wird.
verlangen,

von En
eeeneòcco

gland ordnete an, daß ſein Geburtstag in Zukunft

ſchreitet, iſt es
Preiscourant der Firma DeuRichard Drieſſen, W

einem Jeden anf
Haunover, zu

Wunſch koſtenfrei

Frau Bertha Nanmann, Merſeburg.

An zeigen.
Für dteſen Theil übernimmt die Redaetton dem

Buablikum gegenltber eine Perautwortung.

FamilienNachrichten.
Das geſtern Abend erfolgte Hinſcheiden

unſerer eben Schwägerin und Tante, der
Frau Conditor

Carolime Bauer
geb. Reuſchel,

Zeigen mit der Bitte um, ſtille Theilnahme
Hiermit an

Sie trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, Fürſtenwalde und Halle a. S.,

18. Mai 1901.
Die Beerdigung findet Montag den 20. Mat,

machmittags 5 Uhr, vom Altenburger Friedhofe
aus ſtatt.

Etwaige Kranzſpenden bitten im Alters
Heim abzugeben.

Herzlichen Dank
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und
Theilnahme bei dem Begräbniß unſerer lieben
Ent ſchlafenen ſagen wir hierdurch Allen

Die trauernden Familten Sehenke
und Wocke.

Merſeburg, Pretzſch und Leipzig.
e c Wiedemerpachtung

in eusehau.
Die diesjährige Grasnutzung der in Men

Fchauer Flur belegenen drei Wieſenpläne von
A6 Morgen, den Dannenberg'ſchen Erben von
Miederbeung gehörig, ſoll im Wege des
Meiſtgebots

Wonkag den 20. d.
nachm. 6 Alhr

9

n Sohmidlt' ſchen Gaſthofe in Meuſchau
wergeben werden.

Merſeburg, den 15. Mai 1901.

Bried. Kunth.
Ametiom.

Mittworh den 22. d. M.,
won 10 Uhr vorm. ab,

Kllen Altenburger Schulplatz 6 die Reſt
Weſtände von Waaren und Jnventar, darunter

4 Faß mit Lſſtg, 1 MNarxga-
xineſtuhl, Cigarrenſpißen, 1
gr. Glasglocke, 2 gr. ird.
Kannen, 1 Wirthſchaftswaage,

Decimalwaage, div. Fäſſer,
Kiſken, Wlechdoſen und Kaſten,
Stellagen, Körbe, Wänkchen
nud dergl. mehr,

ſowie T Symphonium (faſt
neuer großer Muſtkaukomat
mit 53 Dlakten) für Gaſt

wirthſchaft paſſend,
Vffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Werſeburg, den 18. Mai 1901.
Conenrsverwalter Kwunth.

s Ein Paar Schlachte
Kſchweine ſtehen zum Verkauf

Venentem I.
I gr. Länferſchwein ſteht

Kzu verk., paſſend zur Zucht,
Neumarkt 50.

Wiesen- Verpachtung
in Feuse ar.

Die in Collenbeyer und Menſchauer
Flur belegenen, Herrn Landrath Weidlich
gehörigen 2 Wieſen von en S Morgen ſollen

Montag den 20. d. M.,
nachmittags 6 Uhr,

im Schmidt'ſchen Gaſthauſe zu Meuſchau
unter den im Termine bekannt zu gebenden
Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den 15. Mat 1901.
Wwriecl, F. IK um.

Wiesenverpachtung.
Dienſtag den 28. Wai d. J.,

nachm. von 4 Ahr an,
ſollen im Gaſthofe zu Wallendorf ſolgende
Wieſen verpachtet werden

M die Wallendorfer Gemeindewieſen,
2) die Wallendorfer Kirchenwieſen,
3) die Pfarrwieſen von Pretzſch, Kriegsdorf

und Wallendorf,
H) die Wieſen des Franz Seuf gehörig,

welche in Wegwitzer Flur liegen.
Zuſammen eirca 47 Morgen. Bedingungen

beim Termine.
Wallendorf, den 16. Mai 1901.

König. Gemeindevorſteher.

Wiesenverpachtung.
Die Grasnutzung von ca. 40 Morgen

Sragarth'er Wieſen ſoll
Freitag den 24. Mai d. J.,

Nachm. 2 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedingungen vor dem Termine

Sammelplatz: Obſtplantage hinter dem
Gutshofe

Tragarth, den 15. Mai 1901.

J. A. Sad i.
2 Wiesenverpachtung:

Mehrere Wieſen des Ritterguts Collen
X bey, in Collenbeyer Flur gelegen,
werden auf die Dauer von 6 Jahren
X verpachtet. Die bisherige übliche Wieſen
X verpachtung fällt aus.
X Poachtliebhaber erhalten jederzeit Auskunft
X durch die RittergutsverwaltungSkopau
bei Merſeburg.

Dienſtag den 21. v. M.,
Nachm. 2 Ahr,

Verſteigerung von

alten Bauhölzern,
e oFenſtern u. Thüren

im Superintendentur Grundſtück Dom
Nr. 15 hier. Auch werden

alte Dachziegel
abgegeben.

Ein Tourenrad
billig zu verkaufen Schmaleftr. 7, 1 Tr.

Ein Kinderwagen und
ein Kinderſtuhl

zu verkaufen Karlſtraße 35.
Eine Kinderfeſt-Trommel

Mord und Raub überzugehen beabſichtigen. Sie
erniedrigen ſich dadurch unter die Wilden Muſterlager:

OAwmetiom.
Montag den 20. Mati,

vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich im

e Casino:1 Klavier, 1 Fahrrad, 1 Schuh
macher-Nähmaſchine, 1 Schreib-
maſchine, 1 Tollmaſchine für
Plätterin, 1 Muſikwerk.

Nachdem

große Cigarren
Auction,

beſſere Marken

Louis Albrecekat,
Auctionator.

Dienſtag den 21. Mat,
vormittags von 9 Uhr an,
im „„Oastimo
gruoßze

Schuh waaren
Auetivon,

ſowie beſſere Knaben Anzüge.

Louis Albrecht.
Auctionator.

e J eEin Antheil
des Bürgerlichen Brauhauſes wird ver
kauft. Angebote nicht unter 150 erbitte u.

„„Grossracehen““
an die Exoed. d. Bl.

Apparat für Schwitzbäder,
wenig gebraucht, billig zu verkaufen

Hälterſtraßze 11 b. I.

Gin Damenrad,
ſo gut wie neu, billig zu verkaufen

am Neumarktsthor 2.
d I Ziege mit 2 Lämmern

zu verkaufen

S Trehnitz Ar, 33.
Zur Feſthäckerri

empfehle
Ringäpfel per Pfd. 85, 40, 45 Pf.
ßosinen, gr., 35, 40, 50
Corinthen 40, 55Mancdeln, süsse, 110, 130
Margarine 60, 70, 80
Schmelz-Margarine Pfd. 30
Zucker gem 30in friſcheſter und beſter Qualität.

C. Teubev,
billig zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. Neumarkt 57.

Den ſich immer mehr verbreitenden
Gerüchten, daß ich zufolge körperlichen Lei
r mein Geſchäft nicht weiter betreiben kann
und zu
a. daſſelbe Herrn L. Albrecht, Sand 1,

übertragen habe, jedoch ſchriftliche Arbeiten
und kleinere Auctionen für ihn erledige,
daß ich mit demſelben in Cornpagnie
arbeite und nur wenn es mir wohl ſſt,
die einfacheren Sachen erledige

entgegen: daß ich mein Geſchäft nach wie vor
in vollem Umfange betreibe und es mir
nicht einfallen wird, mit Herrn Albrecht eine

Compagnie oder ſonſtige e einzu
gehen. Derſelbe machte mir zwar Ende März
oder Anfang April ähnliche Offerte wie oben,
welche ich ſofort und beſtimmt abgelehnt habe
Er wollte mir damit, wie er mir feinfühlend
ſagte, meinen Lebensabend erleſchtern, da ich
ja doch höchſtens noch 6—8 Monat zu leben
habe. Wenn ich dauernd auf meine Con
ceſſion als Auctlonator verzichte und ihn ein
arbeite, ſollte ich lebenslänglich, längſtens jedoch
6 Monate, des Nutzens haben.

Jch fühle mich vollkommen arbeitskräftig,
habe meine Localtſäten nach wie vor feſt ge
miether und halte Auctionen zu jeder Zeit
ab, die mir übergebenen Gegenſtände ſind
gegen Fener und Diebſtahl verſichert,

Taxen
u. alle in das Commiſſionsgeſchäft einſchlagenden

reellen
Arbeiten werde prompt und fachgemäß aus
ühren.

Die Ertheilung von Auskünften über Ber
mögensverhältniſſe u. gewöhnlichen
Angelegenheiten überlaſſe gern Herrn
Albrecht, mir fehlen dazu die Kenntniſſe.

F. Föllmüte.,
gerichtlich vereideter Taxator.

T Friſche Jiege mr
Lämmern ſteht zu verkaufen

Annenstr. [5.
Eine Solbe mit dem Kalbe

Seht zu verkaufen

e 4 Zweimen Nr. 5.
Laden mit Wohnung

zum 1. Jult zu beziehen. Näheres bei
A- Reichel. Sixtiberg 25.

Zur Feſtbäckeret

zu b.

e

empfehle

Ringäpfel per Bd. 40, 45 Bfg.
Roſinen e 38, 49,
Corinlhen 45 50JZandeln, ſütße, 120, 140
Zargarine 60; 70Schinelzmargarine per Dfd. 80

Sucker, gem, 30 30
ſowie ſämmtl. Colonialwagten

zu billigſten Preiſen.
A. Brandt, Lauchſtädler Sr. 19.

Meths- Verträge
des hieſigen HausbeſitzerVereins ſind zu haben

et

Th. BRössmer, Buchdruckerei,
Oelgrube 5.



Ein lammfr. Zugeſel,
ein gebr. Handwagen und ein H. Fahr
rad ſind preiswerth zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

4500 Marktauf erſte Hypothek von pünktlichen Zins
zahlern zum 1. Juli d. J. geſucht. Näheres
in der Exped. d Bl.

Darlehen
von 100 Mark aufwärts zu coulanten
Bedingungen, ſowie Hypothekengelder
in jeder Höhe. Anfragen mit adreſſirtem
und frankirtem Couvert zur Rückantwort
an H. Bittner Oo., Hannover,

Heiligerſtraße 273.

Halbe Etage,
1. October er. be jehbar, zu vermiethen, ca.
70 Thlr. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

In meinem Wohnhauſe r die 1. Etage,
4 St., 3 K., K., mit ſämmtlichem Zubehör
und Garten Antheil im Ganzen oder getheilt
z vermiethen u. per 1. Oct. er. zu beztehen.

äheres zu erfragen bei Herrn Kaufm.
C. Kundt, Friedrichſtr. 6.

(Welausstelung

wie andere Marken.

d

e e e r

anderer Räder
„Grand Priz“)

bleiben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer

Vertweter:

Fahrradlager und Keparatur-Werkstatt.

Paris 1900 allein den

Merseburg,

9 Markt 3.

Schriftführer

Kunstansstellung
im hieſigen SchloſzgartenPavillon
Geöffnet Sonntags von 1I1 2 Uhr und

J Mittwochs von 11 l Uhr und von 2 4 Uhr
J Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt
J vereins 20 Pf. Der Vorſtans.

Preußiſcher
Beamten-Verein.
Die dem BeamtenVerein als Mitglied des

Vereins für Kinderheilſtätten an den deutſchen
Seeküſten während der Sommermonate mit
Preisermäßigung vorbehaltenen Plätze in Nor
derney, Wyk auf Föhr, GroßMüritz in
Mecklenburg und Zoppot bei Danzig ſiad zu
beſetzen.

Nähere Auskunft ertheilt der Vereins
Der Vorſtand

T. Honoero Lehransta It mit

dolytechnisches Institut,
C (Gewerbe-AKa d emàio)

BRlektro- und Bau-Ingenieurse etc.
II. PTochnikum (mittlere Fachschule) für Maschinen

7 Techniker. Programm Kostenfrei

3 Sriedberg i. Hessen S
bei Frankfurt a. A.

Kursen für Maschinen-, hakad.

I (Prüfungs-Kommissar.) J

Vemenfem.
Heute Sonntag

grofßzes WurſtAuskegeln.
A. Hellwig.

Wer Stelle ſucht verlange

W onHalleſche Straße 24 b, 1. Etage, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche, Zubehör und
Garten, iſt zum Preiſe von 240 Mark zu
vermiethen und 1. October zu beziehen.

Näh. im Comptoir Meuſchauer Str. 2a.
Annenſtraße 9 u. 10

ſt eine Wohnung zu 250 nd 400 Mk. zu
vermiethen und I. Oet. zu beziehen.

Obige Grundſtücke
verkaufe ich unter günſtigen Bedingungen,
ebenfalls Halleſche Str. 5, letzteres auch
getrennt. Karl Teichmanm.

Parterre-Wohnnng,
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeeinrichtung
u. ſ. Zubehör, event. mit Garten, z. 1. Juli
oder T. October zu beziehen.
A R Nr. 20 in der Exp. d. Bl. niederzul.

Ein Logis zu vermiethen und J. Jult zu
beziehen Amtshänſer 10.

Eine Wohnung, für junge Leute paſſend,
iſt zu vermiethen Clobigkaner Str. 19.

Gut möhl. Zimmer
frei und ſchön gelegen, in beſſerem Hauſe zum
I. Juni oder ſpäter zu vermiethen. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Möblirtes Zimmer
an anſtändigen Herrn zu vermiethen

Nenmarkt 26
Freundl. möbl. Stube u. Kammer

an einen Herrn zu vermiethen
gr. Ritterſtr. 15 a.

Möblirte Schlafſtube
zu vermiethen Unteraltenburg 37.

2 Schlafſtellen
offen Oberburgſtraſze 1, 2 Tr.

Freundliche Schlafſtelle
offen Hirteuſtrafze 4, 1 Tr.

Freundl. Sohlafstelle
offen Wagnerſtraßze 3.

Fteundliche Schlaſſtellen offen

Lindenſtrafze 7.

Wohnungs-Gesuch.
Eine Wohnung im Preiſe von 300 Mk.

(eventl. eine größere getheilt) wird von einem
Beamten zum 1. Jull er. zu miethen geſucht.
Offerten unter W G in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Gut möbl. Jimmer mit Schreibtiſch,
möglichſt mit freier Aueſicht, zum I. Juni ge
ucht. Off. mit Preisang. und näh. Be
chreib. unter R G. G38 an Haagfeuſtein

Vogler A. G., Magdeburg, erbeten.
F. geg. Bluſſtock. Timermanilfe Dame Fichteſtr. 22.

Goliath-Mark,
beſte Erbſen und Vohnenſpeiſen, erhältlich
in Merſeburg bei:
Vr. Branz Herfurth, Paul Näther

O. L. Zimmermmanmn-
J 25 000 Pracht- Betten

wurden verſandt Ober, Unterbett und
Kifſen zuſ. 12172, Hotelbetten 17
Herrſch. Betten 22 Mk. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

K. Kirschberg, Leipzig 36.

Pflaumenmus
à Pfund 18 Pſg., bei 5 Pfund a 15 Pfg.

Cafe ſ.à Pfund 100 bis 180 Pfg. empfiehlt

im Ganzen und Einzelnen, auch frei Haus,

Offerten unter

Dauer's Reſtauration.

Gebrauntes Mehl,
größte Bequemlichkeit für die Küche, empfiehlt

Robert Heyme.
Gute Speiſe-

Kartoſſeln
ſowie Auguſter Salat

empfiehlt billigſt

C. auch. Vreußerſtr. 17.

hute Speise-
Kartoffeln

ſind abzugeben.

O. Burkhavelt, Klauſe.
Speiſe-Kartoffeln,

ſowie Auguſter
verkauft billigſt

Prau Viedler, Luiſenſtr. I.
Herren Kleidungsſtücke

ſowie alle anderen derartigen Gegenſtände zum
chemiſch Reinigen werden noch vor den
Feiertagen angenommen und wie neu fertig

Max Wirth's
Färberei und chen. Waſchanſtalt,

Gotthardtsſtraße 40

Hohenzollern.
Ausſchank von hochfeinem

echt Lichtenhainer.
Empfehle gleichzeitig meine neu reſtaurirten

Garten- Localitäten
zur gefl. Benutzung.

Geſang Verein

h
hält Sonntag den 19. Mat, von Nach
mittag 3 Uhr an, ſein

Tänmzehen
und abends 8 Uhr
Abendunterhaltung u. Tänzchen

im „Caſino“ ab. Der Vorſtand.

Sachsischer Hof
empfiehlt den geehrten Herrſchaften und Ver
einen ſeinen ſchönen

ſchattigen Garten und
kleinen Geſellſchafts-Saal

mit Pianino zur gefl. Benutzung.
Hochachtungsvoll W. Richter

Heute Sonntag
Böckchen, Spazierſtöcke

W. Richter Amtshäuſer 8.

Gehilfen Perband.

Ortsgruppe Merſeburg.

Spaziergang mit Damen

durch Merſeburg

e

Tanzkränzchen in der
Reichskrone.

willkommen.

ladung leider nicht möglich.
Der Vorſtand. Timpe.

Geiselschlösschen.
Sonntag früh

e Speckkuchen. ee
N. Grobbe-

Deutſchuationaler Handlung

Alle früher geladenen Gäſte ſind herzlich

Wegen vorgerückter Zeit iſt ſchriftliche Ein

„Allgemeine Vakanzenliſte“.
W. Mirsch Verlag, Mannheim.

Mela r la uuss,
Geſucht zum 1. Jult e

Köchin,ſaubere
in Gemeinſchaft init der „Halleſchen Orts die Hausarbeit übernimmt.

Frau Reg. Rath Kramsta.
Suche per ſofort oder I. Juli ein nicht zu

junges ordentliches

Hausmädchen.
Frau Clara Schreiber, Vurgſtr. 5.
Ein ordentliches Mädchen

wird zum 1. Juli geſucht Oelgrube 12.

Ein Mädchen
für Küchen und Hausarbeit ſucht zum 1. Juli

Frau Geh. Reg.Rath Schultae,
Dom 14.

Dienſtmädchen

Kugarten.
Sonntag den 19. Mat, von nachm. an,

Geflügel-Auskegeln,
wozu einladet Bad Lasse-

wegen Erkrankung des jetzigen ſofort geſucht.
Frau Küſter Loremnz, Mälzerſtr. 13.
Zum T. Jult wird wegen Erkrankung der

Mutter des jetzigen ein

Dienſtmädchen
geſucht Burgkraſze 10.

Der
Zimmerſtuhen Nerein

Sonntag den
19. Mai d. J.,

Cröfnüngs
Schießen

Schießen betheiligen. Der Vorſtaud.

S von nachm. 3 UhrHand. ab, im Augarten ein

Junges Mädchen
als Aufwartung

für den ganzen Tag ſofort geſucht.

BWealua well Iifauss,
Ein nicht zu Junges, kräftiges, gewandres

FIäcichem,
welches Luſt hat ſich in praktiſcher Kranken
pflege auszubilden, findet dazu Gelegenheit bei

auf Ringſchelbe undStern. Gäſte und Freunde unſeres Vereins nene er et en el er
ſind herzlich willkommen und können ſich am

Auskunft gern Vorwerk 18, p.
Ein älteres ordentliches

erxſeburg.

mittag und Abend, im „Augarten“
ſtatt. Der Vorſtand.

Weintraube.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend bringe meine Localitäten und
vor allem meinen ſchönen ſchattigen Garten in
empfehlende Erinnerung.

Sonntag den 19. d. M., nachmittags von
3 Uhr an,

Tanzvergnügen.
iſt beſtens geſorgt.

Es ladet ergebenſt ein
Br. Pietschmanm-

R. -O. Brasil.
Sonntag den 19. Mat

und Wurſt-Auskegeln.
eramwormche Redaction, Druck und V

Wnzchen in Lenng.
erlag von Th. Roßner in Merſeburg

s Schießzelub
O S ſucht.

S

e

Merſeburg, Burgſtr. 5, bei.
e

Mädchen
wird zum 1. Juli geſucht.
Frau W. Schrepper, Neumarkt 64.
Ein älteres Schulmädchen

morgens vor der Schule zum Wegegehen ge-
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche für ſofort eine

Kuf wartung
für den ganzen Tag.

Frau Clara Schreiübev, Burgſtr.
Ich warne Jedermann, meinem Sohne

etwas zu borgen, da ich keine Zahlung leiſte.

Gustav Reimiele,
Maurer.

An den Geiselquellen.
Eingeſandt.

Hier unten, aus tiefen verborgenen Gängen,
Erſtrömen die Waſſer der Geiſelquellen,
Sie eilen geſchäftig zur Thüringer Saale
Und bergen Millionen Forellen und Aale

Für ff. Roſtbratwürſte und ff. Biere Das Thalſchloß St. Ulrich, vom Waſſer umgeben,
Vom Schießhaus in Mücheln ganz prächtig

zu ſehen,
Hier hat man gut raſten, ſich ſtärken u. laben,
Herz, Auge u. Magen ſind wohl auf den Höhen,
Denn es iſt ja die Heimath, ſie iſt ewig ſchön.

c Der heutigen Poſtauflage unſeres
Blattes liegt eine Extrabeilage betr. gar
nirte Hüte von B. Fulvermnachev,

orkskundig und mit landwirthſchaftl. ArbeitSonntag den 19. Mai, Nachm. /23 Uhr, en ent, et ſofort ein el
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in welchem ſie wohnten verbunden war.
Waren nun die Drähte und die Batterie ver

Borſtand

en.

n J er eskegeln. Tr. 209. ZBeilage zum Nerſebur ger Correſpondenrt. 190t,
elIwig. Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
ten r agenen dertauſcht, dann hatten ſie den kurgen, durch einen ſege geeſen guſel nen verDer Turfſchwindler. eiſernen Ring, der nichts weiter als ein kräf den könnte. Zu dieſem Zwecke hatten ſie den
J Preisgekrönte Novellette von S. A. Smith. tiger Elektromagnet war, hinter das Ziffer Elektromagneten angebracht, der durch dierer Schluß. en boten blatt geſteckt, ein dünnes Loch durch die Wand Drähte mit einer Batterie in dem Nebenhauſe,

Der ganze Schwindel war uns nun klar. gebohrt und die Drähte von dem Magneten
ſchaftl. Arbeit Die Geheimniſſe des Einbruchs, die Lichte in das andere Haus übergeleitet. Dann
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R ſtrahlen des Spiegels und Scotts wunder hingen ſie die Uhr wieder ſorgfältig an die bunden, ſo zog der Magnet das Ende des

bares Glück waren uns kein Geheimnis mehr. Wand und gingen vergnügt von dannen; Minutenzeigers an und hielt denſelben auf
Die Einbrecher, Martin, ſein Sohn und denn alles war ſa zu ihrem Schwindel bereit. dem Zifferblatt in richtiger Lage, ſo daß erumarkt 64. Seott, hatten ihre Aufmerkſamkeit auf die Klugerweiſe operierten die Gauner nur bis auf weiteres die richtige Zeit angab.

gädchen Uhr gerichtet, als ſie in das Poſthureau ein einmal am Tage denn ſie ſagten ſich mit Vor dem Rennen jedoch wurden die Drähte
üehcgen ger brachen und den großen Zeiger mit ihrem Recht, daß die Sache in dieſem Falle nur abgeſtellt und der Magnet hörte auf die
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ging dann die Uhr natürlich nach. War das
Rennen zu Ende und ſelten dauerte es
länger als zwei bis drei Minuten ſo
heliographierte einer der Gauner auf dem
Rennplatze das Reſultat dem Manne, den ich
auf dem Dache des gegenüberliegenden Hauſes
bemerkt dieſer bewegte zum Zeichen, daß er
verſtanden, heftig ſeine Arme, und der Mann
auf. dem Rennplaätz ſah dieſes Signal durch
ein Teleſkop. Der Schwindler auf dem Dache
ging dann hinunter, brachte ein ſchon vorher
fertig gemachtes Telegramm ins Bureau und
ſagte zu dem Beamten: „Setzen Sie die
Zeit bei und ſchicken Sie es bitte ſofort ab.
Es iſt eine Wette für das Rennen, das gleich
gelaufen werden ſoll.“

War das Telegramm abgeſchickt, ſo war
tete der Mann noch einige Minuten, ſetzte
dann wieder die Batterie an, und die Uhr
zeigte bis zur Manipulation des nächſten
Tages die richtige Zeit. Dieſes Niederfallen
des Zeigers war mir im Poſtbureau aufge
fallen

Wir erlangten einen Verhaftsbefehl und
begaben uns nach dem Nebenhauſe, wo wir
die Bewohner wegen Einbruchs und Fälſchung
von Telegrammen verhafteten auch Seott
würde wegen Beihilfe im GeorgeHotel feſt
genommen. Wir fanden viel Jntereſſantes
in dem Hauſe: Einen Heliographen, ſowie
eine Menge elektriſcher Apparate, Batterien
uſw. Martin war noch nicht ganz ange
kleidet, als wir eintraten; denn anſtatt des
alten, ſchwachen 65 jährigen Mannes fanden
wir einen kräftigen Menſchen von kaum 30,
der ohne die weiße Perrücke und den weißen
Bart, die auf dem Tiſche lagen, gar keinen
ſo üblen Eindruck machte.

Seott war ſein Zwillingsbruder, und die
beiden ſahen ſich ſo ähnlich wie ein Ei dem
andern. Martin „Sohn“, der Komplize, der
die Rennen beſuchte, entpuppte ſich als ein
der Polizei wohlbekannter Schwindler.

Natürlich ging Scott nie nach dem Poſt
bureau; ſondern Martin verließ, nachdem er
erfahren, welches Pferd gewonnen, das Dach
des Hauſes, nahm ſeinen falſchen Bart und
ſeine Perücke ab, trat als Scott, deſſen Eben
bild er war, in das Poſtbureau, und ſo ge
lang es ihm, den Beamten hinſichtlich ſeiner
Identität zu täuſchen.

Das verbrecheriſche Trio befindet ſich jetzt
in ſtiller Zurückgezogenheit im Gefängniſſe zu
Devonſhire. Für die nächſten fünf Jahre
dürfte die Welt vor ihren Schwindeleien wohl
ſicher ſein.

Ende

Ein Jrrkum.
Eine kleine Erzählung von Paul Bliß.

(Nachdruck verboten.

Doktor Bärwald wollte heiraten. Er war jetzt
dreißig Jahre, er hatte ſich ausgetobt, nun wollte
er vernünftig werden und ein eigenes Heim grün
den. Er war jetzt feſt angeſtellt im Miniſterium,
außerdem hatte er auch noch eine ſtattliche Erb
ſchaft gemacht, und ſo konnte er denn jetzt ernſt
haft Umſchau halten unter den Töchtern des
Landes. Auf Geld brauchte er nicht zu ſehen;
vor allen Dingen wollte er eine einfache Frau,
die ſchlicht bürgerlich erzogen war, die Sinn hatte
für Familie ünd Häuslichkeit, dabei aber auch von
feiner Bildung war und ſich für alles Schöne
begeiſtern konnte.

So fing er an, ſich nach und nach von ſeinen
Freunden und deren JunggeſellenAngewohnheiten
zurück zuziehen und ſich in aller Stille nach derrechten en umzuſehen.

hin und ſtellte ſich vor.

die jungen Mädchen der Familien, die er kannte,
behagten ihm nicht, und überhaupt fand er, daß
die heiratsfähigen Berlinerinnen zu viel Anſprüche
machten und auch ſchon zu emanzipiert waren,
was doch gewiß keine gute Ausſicht auf ein glück
liches Familienleben bot.

Er dachte lange darüber nach, wie er wohl
die Rechte finden könnte, aber er kam zu keinem
feſten Entſchluß. Natürlich hielt er ſein Vorhaben
ganz geheim denn er wollte ſeinen Freunden nicht
als Zielſcheibe zahlloſer ſchlechter Witze dienen

Endlich kam er auf eine gute Jdee.
Der Sommer war da. Jetzt wollte er Ur

laub nehmen, auf Reiſen gehen, dann ſich irgend
wo in einem Badeort ein paar Wochen feſt ſetzen
und dort vielleicht die Rechte herausfinden. Schwer
konnte es doch wirklich nicht ſein, denn er hatte
doch den beſten Willen zur That.

Dieſen Plan führte er aus. Seine Freunde
machten zwar erſtaunte Geſichter, auch ein paar
ſchlechte Witze wurden laut, er aber überſah und
überhörte alles, nahm Abſchied und reiſte hinaus
in die lachende Sonnenwelt, das Herz voll Hoff
nung auf guten Erfolg.

So reiſte er drei Wochen lang umher, ſah und
hörte viel neues, ärgerte ſich oft über die ſchlechte
Hotelwirtſchaft, ertrug die langweiligſte Reiſegeſell
ſchaft und lachte über die älteſten Kalauer. Und
immer war er mit den Augen auf der Suche nach
einem Mädchen, das ihm gefallen konnte. Aber
es war vergebens. Er fand nicht die Rechte.

Jnziſchen wurde die Hitze ſo unerträglich, daß
einem das Reiſen zur Plage wurde, und nun
ſuchte er das Bad F. auf, das im herrlichen
Thüringen, verſteckt in Bergen und grünen Wäl
dern liegt. Hier ſollte das Schickſal entſcheiden.

Das erſte war, daß er die Fremdenliſte genau
durchlas. Gottlob, er hattte keinen Bekannten
hier! Er atmete erleichtert auf. Nun konnte er
in aller Ruhe Umſchau halten

Er hielt ſich vorerſt ganz zurückgezogen, machte
viel Spaziergänge, lernte ſo die herrliche Um
gegend kennen, und nebenbei beobachtete er fleißig
die Badegeſellſchaft.

Eines Tages begegnete er im Walde zwei
Damen, wie er ſchon von einem Hotelkellner
wußte, Mutter und Tochter. Beide waren
aus Berlin. Die Mutter litt an Rheuma und
kam jedes Jahr mit der Tochter hierher. Er hatte
beide Damen ſchon öfter geſehen, aber immer nur
oberflächlich beachtet. Heute zum erſten Mal fand
er, daß die Tochter ein hübſches Mädchen war.

Sie hatte den großen Strohhut abgenommen,
und nun ſpielte der Sonnenſchein mit ihrem vollen
Blondhaar. Sie glaubte ſich unbeachtet und lachte
und ſang, daß es fröhlich durch die heilige Waldes
ſtille wiederklang.

Doktor Bärwald ſtand plötzlich wie gebannt
ſtill. Mit leuchtenden Augen ſah er auf das
ſchöne Mädchen. Sein Herz pochte und das Blut
hämmerte an den Schläfen: die war es! die
iſt die Rechte! dachte er immer wieder.

Sein Enſchluß ſtand feſt. Er wollte ſie näher
kennen lernen. So ging er alſo zu den Damen

Auch er ſei aus Berlin,
dann ein paar konventionelle Reden hinüber,

und bald waren ſie bekannt.
Und von dem Tage an waren ſie nun faſt

immer zuſammen, bei Tiſch, im Walde, beim Kon
zert, und in der Wandelhalle, wenn es regnete
Der alten Dame war er ein aufmerkſamer Kava
lier, ſo daß er ſich ihr bald unentbehrlich machte,
und der Tochter war er ein flotter Courmacher, die
ſeine Galanterien mit holdſeligem Lächeln hin
nahm.

Er war überglücklich, daß alles ſo glatt ging.
Nach einigen Wochen ſchon merkte er, daß das
Fräulein errötete, wenn er kam, und daß ſie
etwas für ihn empfand; und nun wich er gar
nicht mehr von ihrer Seite, denn jetzt wurde auch
ihm klar, daß er ein tiefes Intereſſe für das
ſchöne Mädchen hegte.

Tauſend goldige Zukunftspläne beſchäftigten
ihn, ſobald er allein war. Und Fräulein Klara
war ſtets der Mittelpunkt. So hatte er ſich ſeine
Zukünftige gewünſcht, einfach, ſchlicht, anſpruchs
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nerin wollte er nicht wahlen, denn ſ los, und dabet von herzerfriſchender Innigket
und Naivetät. All das Gute, das er ſich wünſchte,
war in dieſem ſchönen Mädchen vereint. So
war er denn voll froher Hoffnung, daß er nun
endlich das heißerſehnte Glück gefunden hatte,
und wie ein ſonnig heller Weg lag die Zukunft
vor ihm.

Da geſchah plötzlich etwas Unerwartetes.
Die Baronin von Windenhoff kam an. Eine

Witwe, reich, elegant, kapriziös, in den beſten
Jahren und den Kopf immer voll Tollheiten. Der
ganze Badeort war mobil gemacht. Ein Schwarm
von Verehrern folgte ihr. Bald ſprach man nur
noch von der Baronin was ſie that, wo ſie
geweſen war, was ſie anhatte, kurz, mit einem
Schlage bekam das Badeleben eine ganz andere
Phyſiognomie, und aus der ſtillen Beſchaulichkeit
des Waldſtädtchens wurde ein buntes Getriebe und
Gewoge, ein Stück Großſtadtleben, hervorgerufen
durch die Laune der ſchönen Kokette.

Und Doktor Bärwald war ein, Jugendfreund
dieſer ſchönen Dame. Er hatte ſie geliebt, damals
vor ſechs Jahren. Sie aber hatte ihn ausgelacht,
denn damals war er ein armer Referendar, und ſie
wollte Carrière machen.

Er hatte ſich dieſen Abfall zu Herzen ge
nommen, denn er liebte ſie wirklich; ihr Ueber
mut, ihre waghalſigen Tollheiten und ihre
prickelnde Unterhaltung hatten ihn gebannt, und
das Feuer ihrer Leidenſchaft hatte ihn erfaßt,
er war ihr damals verfallen mit Leib und Seele.
Sie hatte ihn aber einfach ausgelacht, war Knall
und Fall abgereiſt und war ſo ſeinem Geſichtskreis
entſchwunden geweſen.

Und nun nach ſechs Jahren ſah er ſie wieder.
Sie war noch ſchöner geworden. Und voll
Schrecken mußte er ſich eingeſtehen, daß er ſie
noch immer nicht vergeſſen hatte. Als er ſie be
grüßte ſah ſie ihn an mit einem triumphierenden
Lächeln und ſagte „Nun, lieber Herr Doktor,
Sie ſehen, ich habe erreicht was ich erreichen
wollte. Das Glück iſt mir hold. Was ich mir
vöornehme, führe ich durch. Auch heute noch.“
Und dabei traf ihn ihr Feuerblick, der ihm zeigte,
daß er auch jetzt noch in den Feſſeln dieſer ſchönen
Dame ſchmachtete.

Mit einem Schlage geſtaltete ſich nun ſein
Leben anders. Seine Beſuche bei Fräulein Klara
wurden ſeltener, und immer eifriger ſuchte er nun
die Nähe der Baronin guf. Es verdroß ihn nicht,
daß zahlreiche Bewerber neben ihm auftraten, er
war ja der Jugendfreund, er hatte ja ältere
Rechte, damit tröſtete er ſich. Ja, er dachte
nun allen Ernſtes daran, um die Hand der
Baronin anzuhalten. Daß ſie ihn diesmal viel
leicht wieder abfallen laſſen konnte, war doch wohl
ganz ausgeſchloſſen, denn jetzt war er doch eine ſo
genannte gute Partie

Der Gedanke an Fräulein Klara ſchwand von
Tag zu Tag mehr; wenn er das ſchöne, aber ein
fache Mädchen mit der Baronin verglich, dann
verblaßten die Vorzüge Klaras, und die faszinie
renden Reize der eleganten Baronin erſchienen ihm
nur verführeriſcher. Vergeſſen waren alle ſeine
guten Vorſätze, alle die Sehnſucht nach einer
friedlich ſtillen Häuslichkeit, und nur nach dem
Beſitz dieſer eleganten Weltdame ſchmachtete er noch.

Infolge deſſen war er auch nur angenehm be
rührt, als er eines Tages erfuhr, daß Klara mit
ihrer Mama abgereiſt war.

Nun konnte er ſich ganz der Baronin widmen.
Er that es denn auch. Tag um Tag war er in
ihrer Nähe, und da ſie ihm vor allen anderen Be
werbern ganz augenfällig den Vorzug gab, war
er in einem Zuſtand von ewiger Glückſeligkeit.

Zwar hatte er niemals Gelegenheit, ihr von
ſeiner Heirat zu ſprechen, weil ſie konſequent ein
Alleinſein mit ihm mied, aber er geduldete ſich
bis zu dem Augenblick, wo er den Zeitpunkt für
gekommen hielt, ernſthaft mit ihr zu ſprechen.

So vergingen die Wochen. Ein Feſt folgte
dem andern. Und immer war die Baronin die
ſtrahlende Königin der Vergnügungen.

Der Hochſommer ging zu Ende und man be
reitete ſich auf den Abſchied vor, denn bald war
Saiſonſchluß.

Ein großes Ballfeſt, das die Baronin gab,



JFöwe und Hund als Spielgefährten.
(Photographiſche Aufnahme aus dem zoologiſchenn Garten.)

ſollte den Abſchluß bilden. Alle vornehmen Gäſte
waren geladen, natürlich auch Dr. Bärwald.

Und für dieſen Tag hatte er ſeine Erklärung
angeſetzt. Dann ſollte es geſchehen. Entweder

oder!
Der Tag kam heran. Hundert Hände waren

in Bewegung geſetzt, das Feſt ſo glänzend wie
nur möglich zu geſtalten

Und abends ſtrahlte der Kurſaal in Tages
helle, und unter einem Wald von grünen Lorber
bäumen und duftigen Blumengewinden wandelten
die vornehmen Gäſte des kleinen Badeortes. Es
war ein glanzvoller Abſchied

In der erſten großen Pauſe wollte der Doktor
ſich erklären. Er ſah, daß die Baronin in den
Wintergarten eilte. Schnell ging er ihr nach.

Aber als er den lauſchig verſteckten Raum be
trat, ſah er zu ſeinem Entſetzen, daß die Baronin
bereits erwartet wurde. Ein alter Graf nahm ſie
in Beſchlag. Atemlos ſtand der Doktor da. Ein
paar dichte Büſche deckten ihn, ſo daß er unge
ſehen blieb. Zwar wollte er gleich wieder fort,
aber als er ſeinen Namen nennen hörte, blieb er
dennoch.

Und der Graf machte nun einen regelrechten
Keiratsantrag, falls die Baronin frei wäre.
Dabei machte er eine leichte Anſpielung auf den
Doktor.

Die Baronin aber erwiderte laut und lachend,
daß der Doktor ja nur ein Jugendfreund und
nicht ernſt zu nehmen ſei. Und darauf verlobten
ſich beide.

Der Doktor aber ſchlich beſchämt von dannen
und ſagte reſignierend. ſie macht eben noch immer
Karriere, nun hat ſie die Grafenkrone ſchon,
und wenn ſie wieder Witwe iſt, wird ſie ſich nach
einem alten Fürſten umſehen Er
war kuriert.

Am nächſten Morgen reiſte er ab.
Als er wieder in Berlin war, nahm er ſeine

alten Verbindungen nicht wieder auf, dagegen er
ſah er aus dem Adreßbuch, wo die Mama und
Fräulein Klara wohnten.

Einen Tag ſpäter machte er den beiden Damen
einen Beſuch. Die Tochter errötete zwar wieder,
und auch ein flüchtiger Freudeſchimmer kam auf
ihr Geſicht, aber ſie war doch zurückhaltender als
ehedem. Die alte Mutter aber lächelte milde und
hieß ihn willkommen.

Und als Fräulein Klara einen Augenblick hin
ausgegangen war, um nach dem Mittag zu ſehen,
da ſagte die alte Dame mit feiner Jronie: ch
habe es bald gemerkt, Herr Doktor, daß Sie die
Baronin nicht bekommen würden, Und ſeien
Sie dem Schickſal nur dankbar, daß es ſo ge
kommen iſt, denn glauben Sie mir, eine glückliche
Ehe wäre das nicht geworden.

Bottor Barwald geſtand
dann auch lachend ein, daß es
ein ganz dummer Streich von
ihm war, aber er verſicherte
auch, daß es der letzte geweſen
ſein ſollte.

Von dem Tage an wiederholten
ſich dann ſeine Beſuche mit
großer Regelmäßigkeit. Er war,
wie ehedem, der Kavalier für
beide Damen, und ſo erwarb
er ſich denn nach und nach nicht
nur Klaras Verzeihung, ſondern
auch ihre Liebe wieder.

Das heiß erſehnte Glück war

zur Wirklichkeit für ihn ge
worden, und an einem ſchönen
Oktoberabend hielt er das hübſche

Mädchen als Braut im Arm.

2lnſere Bilder
Aus dem japanischen

Leben.
Japan tritt ſeit den chine

ſiſchen Wirren immer mehr in
den Vordergrund des Jntereſſes.
Das offizielle Japan beſtrebt
ſich, der europäiſchen Zivili
ſation im Eilſchritt näher
zukommen. Das Gkos des

dichtbevölkerten, von über 40 Millionen
Menſchen bewohnten Landes aber iſt den über
lieferten Sitten und Gebräuchen treu geblieben.
Faſt übereinſtimmend beurteilen die Japanforſcher
dieſen von den abendländiſchen Errungenſchaften
noch unberührten Teil des oſtaſiatiſchen Inſel

t. die eigemümliche Bauart. der japaneſiſchen
Häuſer, deren Jnnenwände verſtellbar und zumeiſt
nur aus leichten Holzrahmen mit Papierverkleid ung
gefertigt ſind. Unter allen aſiatiſchen Volkern
ſteht der Japaner bei weitem obenan Seine
glühende Vaterlandsliebe, ſeine Regfamkeit und
die ausgeſprochene Neigung der dortigen Macht
haber, ſich die techniſchen Errungenſchaften des
Abendlandes zu Nutze zu machen, weiſen ihm die
führende Rolle bei der Wiedergeburt Aſiens zu,
des an Flächenraum und Einwohnerzahl gewaltig
ſten Erdteils, der als die Wiege des Menſchen
geſchlechts gilt und deſſen Bedeutung während der
kommenden Jahrhunderte vielleicht das größte und
inhaltsreichſte Kapitel in der Geſchichte der Menſch
heit bilden wird.

Aus dem Zoologiſchen Garken. „Jhin
fehlt die Kinderſtuübe!“ iſt ein herber Vorwurf, der
gar vielen Menſchen mit Recht entgegengehalten
wird. Den Raubtieren des Berliner Zoologiſchen
Gartens kann in guter Geſellſchaft niemand mit
einer derartigen Bemerkung unangenehm werden.
Diejenigen unter ihnen, welche das Glück hatten,
am Ufer der Spee zur Welt zu kommen, wird
nämlich die ſorgfältigſte Erziehung und ein ihrer
Eigenart angepaßter Unterricht zuteil. Obligato
riſche Lehrgegenſtände ſind bei den Raubtieren An
hänglichkeit, Genügſamkeit und Anſtandsleh e, wäh
rend bei den Affen als fakultative Gegenſtände noch
Turnen oder Radfahren hinzukommen. Der Direktor
der Schule des Berliner Joologiſchen Gartens iſt
Tier Inſpektor Hav.mann, dem zwei Dutzend ge
prüfte Tierwärker unterſtehen. Herr Havemann

giebt auch Privatſtunden, jedoch nur unentgeldlich
und zu ſeinem Vergnügen. So hat er den jüngſten
Sproſſen der kinderreichen afrikaniſchen Zuchtlöwen

familie zu ſich ins Bureau in Gratisverpflegung
genommen. Alex, ſo heißt der zweijährige Löwe,
hat, wie es ſich für ein Kind aus der Familie des

volkes bei weitem günſtiger, ſtellen ihn um vieles Tierkönigs ziemt, einen Jagdhund von edelſter Ab
höher als den japaniſchen „Europäer“. Sorglos,
frohſinnig in ihrem beſcheidenen Daſein, ſind ſie

lachende Philoſophen. Trotz ihrer nach unſeren
Begriffen recht kärglichen Exiſtenz, zeigen die Ja
paner eine Daſeinsfreudigkeit und Lebensluſt, die
uns als offenbarer Leichtſinn erſcheint und die ſie von
den ſtammverwandten, in trägem Stumpfſinn
dahinbrütenden Chineſen durchaus und meiſt vor
teilhaft unterſcheidet. Das häusliche Leben iſt
dank der großen Achtung und Verehrung, welche
die Kinder ihren Eltern entgegenbringen bei
läufig geſagt, die größte nationale Tugend der
Japaner, um welche ſie von den Europäern wohl
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ſtammung zum Spielgenoſſen.
mal der Lauf der Welt,
das leckerſte Pferdefleiſch zum Diner während ſichmehr als irgend ein anderes Volk der Erde ſ ü r

Wie nun aber ein
ſo bekommt Alex täglich

ein Spielgefährte, der obligate Prügelknabe, mit
ganz gemeinem Hundefutter begnügen muß. Der
junge Alex, der überaus zahm und zutraulich iſt,
bekommt täglich zu ſeiner ausgiebigen Fleiſchration
einen kleinen Sack voll Myoolaſt, eine Art Mehl,
welche allen Raubtierjungen als knochenbildende
Speiſe verabreicht wird.

Die zwei prächtigen ſtbiriſchen Königstiger, die
vir in idylliſcher Gruppe auf einer unſerer ge
ungenen Momentaufnahmen bewundern körnen,

erhalten knochenbildendes Mehl und Maſtfleiſch in
noch reichlicherem Maße zugeteilt.
Jugend zu ihren Wärtern ſo überaus anhänglichen

Dieſe in ihrer
beneidet werden dürfen ein ſehr harmoniſch s und treuen Tiere der falſchen und blutgierigen
und ruhiges Vereinigen ſich die Familienglieder Katzenart erhalten als die teuerſten Zözlinge des
beim Eſſen, ſo würzt trauliche Unkerhaltung das
oft ſehr frugale Mahl, unter deſſen täglichen Be
ſtandteilen Reis in irgend einer Zubereitung ſo
wie Thee überall zu finden ſind. Die Japaner
nehmen ihre Mahlzeiten auf dem Boden ſitzend

Zoologiſchen Gartens die ſorgfältigſte Pflege. Auf
die Stärkung ihres Knochenbaues wird, wie geſagt,
großes Gewicht gelegt; da darf nicht geſpart werden,
zumal die Raubtiere,
werden, in unſerem rauhen Klima raſch hinſiechen.

die auf ihren Beinen ſchwach

ein, wie unſer Bild anſchaulich zeigt. Bekannt

Ein zukrauliches Tigerpaar. Photographiſche Aufnahme aus dem zoologiſchen Garten.)
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Mancher Scheingrund oft alleinig
Uns noch mit andern Denkern entzweit;
Ueber die Wälder werden wir einig,
Bleiben über die Bäume im Streit.

Maximilian Bern.

Aus der guten alten Zeit. Am 24. De
zember 1742 erließ Herzog Ernſt Auguſt von
Sachſen Weimar folgende „Verordnung wegen
Feuersbrünſte“: „Von Gottes Gnaden uſw. Wir
fügen hiermit allen unſeren nachgeſetzten Fürſtlichen
Beamten, Adlichen Gerichtshaltern und Räten in
Städten zu wiſſen und iſt denenſelben vorhin ſchon
bekannt: Was maßen wir aus landesväterlicher
Fürſorge Alles, was zur Konſervazion unſerer Lande
und getreuen Unterthanen gereichen kann, ſorgfältig
vorkehren und verordnen. Wie nun durch Brand
ſchäden Viele in große Armut geraten können da
hero dergeleichen Unglück zeitig zu ſteuern Wir in
Gnaden befehlen: daß in einer jeden Stadt und
Dorf verſchiedene hölzerne Teller, worauf ſchon ge
geßen und mit der Figur und Buchſtaben des
Freitags bei abnehmenden Monden mittags zwiſchen
11 und 12 Uhr mit friſcher Dinte und neuer Feder
geſchrieben, vorrätig ſei. Sodann aber, wenn eine
Feuersbrunſt entſtehen ſollte, einen ſolchen nun be
meldtermaßen beſchriebenen Teller mit den Worten
„Jm Namen Gottes“ ins Feuer geworfen, und wo
ferne das Feuer dennoch weiter um ſich greifen
wollte, dre mal ſolches wiederholt werden ſollte,
dadurch denn die Glut ohnfehlbar gedämpft wird.
Dergleichen nun haben die regierenden Bürger
meiſter in den Städten, auf dem Lande aber die
Gerichtsſchöppen und Schultheißen, in Verwahrung
aufzubehalten und bei entſtandener Not beſchriebe
nermaßen zu gebrauchen; hernächſt aber, weilen
dieſes jedem Bürger und Bauern zu wißen nicht
nötig iſt, ſolches bei ſich zu behalten Hieran voll
bringen dieſelben Unſern Reſp. gnädigen Willen.
Gegeben in unſerer Reſtvengſtadt Weimar, den 24.
Dezember 1742.“ Der der Verordhung beigefügte
Abriß zeigt einen großen Kreis, welcher den Teller
rand darſtellen ſoll. In der Mitte iſt ein ſenk-
rechter Strich, von deſſen oberer Spitze dachförmig
zwei Querlinien herablaufen. Er durchſchneidet
zwei kleine Zirkel und geht zwiſchen den darin ge
ſchriebenen Buchſtaben gerade durch. Jn dem
oberen Zirkel ſteht: „A. G. in dem andern
„L. A.“, darunter „Consumatum est“ und drei

verſtanden, Klagen der Bevölkerung
keit vom Zaren fernzuhalten und ihm die Zuſtände
als äußerſt günſtige darzuſtellen. Jn den Auf
zeichnungen des Engländers Dr. Lee, des Leib
aärztes der Fürſten Woronzow, wird folgendes
Seitenſtück zu den bekannten gemalten Dörfern
Potemkins erzählt. Als der Kaiſer Alexander 1821
die Militärkolonien in der Krim beſuchte, trat er
in jedes einzelne Koloniſtenhaus und fand überall
auf dem Tiſche eine gute Mahlzeit angerichtet, bei
welcher ein gebratenes Ferkel die Hauptrolle ſpielte.

Nöglich

Vexierbild.
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Wo iſt Hans und Gretel

Kreuze.

Fürſt Wolchonsky, der den Kaiſer begleitete, arg
wöhnte eine Täuſchung durch die Verwaltung,
ſchnitt unbeachtet in einem Hauſe dem Ferkel das
Schwänzchen ab und ſteckte es in die Taſche. Im
nächſten Hauſe ſtand richtig wieder ein gebratenes
Ferkel auf dem Tiſche, aber es fehlte ihm das
Schwänzchen. Da äußerte der Fürſt gegen den
Kaiſer: „Der Braten ſcheint ein alter Bekannter zu
ſein,“ und als der Kaiſer fragte, was er damit
meine, zog er das fehlende Schwänzchen aus der
Taſche. Der Braten war immer raſch aus einem

Hauſe in das andere befördert worden. Aber Fürſt
Wolchonsky hatte bitter zu bereuen, was er gethan.
Nicht nur wurde der Adminiſtrator jener Militär

Die Enttauſchung, und Wolchonsty zog ſich ſeines
Gebieters völlige Ungnade zu.

Ein Braktikus. Während des ruſſiſch
türkiſchen Krieges fiel eines Tages eine Bombe vor
dem Zelte des Generals Skobelew nieder. Der
wachhabende Poſten ſtürzte ſich ſofort auf das noch
nicht explodierte Projektil, faßte es mit beiden
Händen und ſchleuderte es in ein in der Nähe
ſtehendes Waſſerfaß. Skobelew, der Augenzeuge
des Vorganges geweſen war, trat an den Soldaten
heran mit den Worten: „Das haſt Du ſehr gut
gemacht. Was für eine Belohnung iſt Dir lieber,
das Sankt Georgskreuz oder 100 Rubel?“ Der
Soldat aber entgegnete ohne zu zaudern: „Exellenz,
wieviel iſt denn das Großkreuz wert?“ „Un
gefähr 30 Rubel, aber die Ehre iſt doch auch was
wert!“ „Nun, Herr General, ſo bitte ich um das
Kreuz und 70 Rubel.“

MWMolière gab einem Bettler ein Almoſen. Ein
paar Augenblicke darauf lief ihm dieſer mit vollem
Munde nach. „Herr, Sie haben ſich vergeben, es
iſt ein Louisd'or“. „Behaltet ihn ſagte Moliére,
und drückte ihm einen zweiten in die Hand.
„Gott!“ rief er, „wohin ſich die Tugend nicht
verbirgt!“

Logiſche Motivierung. Der berühmte Pro
feſſor Saunderſon befand ſich einſtmals in einer
Geſellſchaft. Als eine Dame, die er weder kannte,
noch, ſeiner Blindheit wegen, ſehen konnte, das
Zimmer verließ, bemerkte der Profeſtor: „Die Dame,
welche eben hinausgegangen, hat ſchöne Zähne.“
Da dies auch in der That ſo war, ſo fragte man
ihn, durch welches Mittel er dieſe Entdeckung ge
macht habe. „Ich habe,“ gab er zur Antwort,
„keine Gründe, die Dame für närriſch zu halten,
und weiß alſo keine anderen Gründe anzugeben,
die ſie haben könnte, eine ganze Stunde lang be
ſtändig zu lachen

Gute KAusrede. Ein Dieb wurde im Zucht
hauſe vom Reviſor befragt, weshalb er hier ſei?
Der ſehr gebildete Dieb antwortete: „Jch bin nur
hier, weil mich Mutter Natur mit einem zu ſehr
um ſich greifenden Faſſungsvermögen ausge
ſtattet hat.

Eine ſeltſame 2Wode herrſchte früher in der
Brekagne. Dort trugen die jungen Mädchen an
ihren Miedern und Röcken goldene und ſilberne
Litzen, welche bei jedem Mädchen die Mitgift be
zeichneten, die es anläßlich ſeiner Verheiratung zu
erwarten hatte. Jede goldene Litze galt 1000 Frks.,
jede ſilberne 100 Frs., und die geſammte, auf
dieſe hübſche Weiſe angegebene und leicht zu be
rechnende Mitgift wurde auch ſtets mit größter Ge
wiſſenhaftigkeit ausgezahlt. Zum Bedauern der
jungen Männer ſoll die alte Sitte, deren Annahme
durch unſere Damenwelt bei manchen Herren viel
leicht großen Beifall finden dürfte, neuerdings nicht
mehr ganz „modern“ und deshalb vielfach aufge
geben ſein.

Kreuz Rätſel. 20
d

g

Die Buchſtaben des Kreuzes ſind ſo zu ordnen,
daß die ſenkrechte Reihe, von unten nach oben
geleſen, eine Stadt in der Schweiz, die wagerechte
Reihe, von links nach rechts geleſen, einen fürſt
lichen Titel nennt. Erſetzt man dann das Frage

zeichen durch den richtigen Buchſtaben, ſo bezeichnet
die ſenkrechte Reihe, von unten nach oben geleſen,
einen Schweizer Kanton, und die wagerechte Reihe,
von links nach rechts geleſen, einen Hund.

Scherz ätfel.
Wie heißt das Gegenteil vom folgendem Satz

„Halblaut gackert ſie?“

Charade.
Ein Männlein ſteht im Walde ganz ſtill und ſtumm,
Es hat von lauter Purpur ein Mänt'lein um.
Sagt, wer mag das Männlein ſein,
Das da ſteht im Wald allein
Mit dem purpurroten Mäntelein?

Das Männlein ſteht im Walde auf einem Bein
Und hat auf ſeinem Haupte ſchwarz Käpplein klein.
Sagt, wer mag das Männlein ſein,
Das da ſteht im Wald allein
Mit dem kleinen ſchwarzen Käppelein

Hcherzfrage.
Welche Verwandten ſind vorwärts und rück

wärts gleich

Homonym.
Du haſt mich mit Vergnügen oft genoſſen,
Als Pflanzenſaft bin ich der Erd' entſproſſen,
Durch Kunſt ſo hart gemacht wie Stein,
Wie klarer Schnee ſo weiß und rein.

Diſtichon.
Du brauchſt mich, wenn Du bauſt dein Haus,
Ich wetze manche Scharte aus
Ich mahle Dein Getreide,
Ich mach' als Schmuck Dir Freude.
Die ſchönſten Bilder formeſt Du aus mir,
Und oft erſchein' ich wertlos Dir.

Des Waldes Rieſen tkötet's mit dem Zahn;
Entziehſt jedoch zwei Strichlein Du dem Wort,
So erbt mit ſeinen Wundern es von Ahn
Beſtändig zu dem Enkelkinde fort.

Nalindrom.
Uns durchſtrömt des Sonnenlichtes Glanz von

Außen und Jnnen.
Aber der Regen benetzt eine Seite uns nur.
Weht uns der Nord in's Geſicht, ſo ſchwitzt uns

am meiſten der Rücken,
Starret die Wieſe von Eis, bieten wir Blumen

Dir dar.
Raubet ein Sturm, ein Hagel, ein Stein uns

endlich das Leben,
So verſcheiden wir froh, nicht ohne Schwanen

geſang.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorleßtker Tiummer.

Zahlenrätſel: Jrma, Naſe, Gießen, Oder,
Tüttich, Salamis, Tunis, Njaccio, Donau, Trieſt

ZIngolſtadt. Charade: Roſe, Eros
Palindrom: Jungfrau Junge Frau.
Logogryph: Der Haſe. Diſtichon: Der
Retker. Homonym: Der Reif. Anagramm:
Der Fluß. Rätſel: Hochzeit.

Verantwortlicher Redatteur- Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft- Berlin O. Holzmarktſtr. e
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